Elbinger 


ee 
Diefed Blatt (rüber „Neuer Schlager Angeiger") erſcheint werktäulich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 ., mit Botenlohn 1,90 NT., bei allen Poſtanſtalten 2 ek. 


| = Telephon⸗Auſchluß Nr. 3. — 


Juſertiaus⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


* 
Nr. 89. Kr 
Die Zuckerinduſtrie und ihr 
Freunde. 

Agraxter und Zuckerintereſſenten haben im Reichs⸗ 
tag eine Interpellatton eingebracht, welche für den Fall, 
daß die neue amerlkaniſche Tariſbill den deutſchen 
Zucker mit elnem Extrazoll in Höhe der Ausfuhr: 
prämie belaſtet, der geſammten Einfuhr aus den Ver: 
einigten Staaten das Recht der Behandlung der 
meiſtbegünſtiaten Nation entzogen wiſſen will. 

Daß dieſe Interpellation im Einverſtändniß mit 
der Reichsreglerung eingebracht fein ſollte, tft voll⸗ 
kommen ausgeſchloſſen, wie ſchon die Berufung der 
Interpellanten auf den Notenaustaufh mit den Ver: 
einigten Staaten vom 22 Auguſt 1891 beweiſt. Zum 
erſten Mal wurde ein Differenztalzol auf Rohzucker 
aus Staaten, welche Ausfuhrprämten zahlen, durch die 
Wilſon⸗Bill von 1894 eingeführt. Auch damals hat 
die Reichsregierung gegen dieſe Beſtimmung proteſtirt; 
aber keineswegs auf Grund des Notenaustauſches 
vom 22. Auguſt 1891, ſondern, wie der Staatsſekretär 
des Auswärtigen in der Relchstagsſitzung vom 
9. Dezember 1895 erklärte, „von der Anſicht aus⸗ 
gehend. daß fie in Widerſpruch ſtehe mlt unſerem 
vertragsmäßigen Meiſtbegünſtigungsrecht.“ Zum min- 
deſten müßte alſo der von den Interpellanten in Ausſicht 
genommenen Behandlung der amerikaniſchen Einfuhr die 

Kündigung des Meiſtbegünſtigungsvertrages vorausgehen. 

Doch davon abgeſehen: welche Wirkung würde die 
beabſichtigte Maßregel für die deutſche Zuckerinduſtrie 
haben? Selbſtverſtändlſch würde die Vereinigte 
Staaten » Regierung nicht ruhig zuſehen, wenn das 
omerikanſſche Getreide — worauf es die Agrarier 
wohl abgeſehen haben — ausnahmsweise hohen Zöllen 
bel der Einfuhr nach Deutſchland unſerworfen würde; 
ſie würde keinen Augenblick Bedenken tragen, vor 
Allem die deutſche Zuckereinſuhr unmöglich zu machen. 
Die Concurrenten des deutſchen Zuckers würden ſich 
gewiß mit Vergnügen bereit erklären, ihren Zucker 
gegen Urſprungszeugniſſe zu impoctfren. Im Jahre 
1896 hat der Export deulſchen Zuckers nach den Bere 
einigten Staaten nicht weniger als 28s Millionen 
Doppelcentner betragen. Wiſſen die Herren Inter- 
pellanten, die ſich der Führung fo bewährter Männer 
wie Graf Kanitz, Freiherr von Kardorff, von Heyl 
ze anvertraut haben, wo die deutſche Zuckerinduſttte 
das bisher nach Amerika exbortirte Qunntum deutſchen 
Zuckers auf den Markt: bringen kann, wenn ihr der 
amerlkanſſche Markt verſchloſſen wird ? 

Die Zuckerfabrlkanten klagen jetzt ſchon über dle 
niebsigen Zuckerprelſe, die ungelähr auf dem niebrigften 
e ner 1894 ſtehen, wo Herr Profeſſor 
Stöbel lit eine  Notbftands = Interpellatſon vom 
een Bu Kein Wunder, ſechs Millionen Doppelr 
Brofucken 19 über ein Drittel der geſammten deutſchen 
bisher us a unverkauft. „Kämen dazu noch die 
Doppelcentner, ae ee line 
treten, der die rss ein weiterer Preisſturz ein 

Wann A ucton vollends zu Grunde richtet. 
daß ihre gute verden die Zuckerintereſſenten einſehen, 
auc Rea Sreunde im Parlament und zum Theil 
Das Syſtem 1 fie immer von Neuem ſchädlgen? 
Gesetz von 1891 offenen Ausfuhrprämlen, welches das 
elne fur ze Nader einführte, hitie einen Sinn nur für 
bebung 1 Wergangszeit, d. h. bis zur völligen Auf⸗ 
Ban diem uten, Von dem Augenblick an, wo 
wer es fle yſtem einen dauernden Character gab, 
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— . —— uelkon fi gegen diefe concurrence deloyale 
— und nach Mitteln ſuchte. die Bevorzugung des 
3 Rübenzuckers wett zu machen. Der 
nich 1 Zuſchlagszoll iſt eines dies iel. 

as einzig Mögliche eſer Mittel, aber 
der Intereffente Sollte es den Vorſtellungen 
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„Ein nationales Unglück. “ 
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120 Millionen Mark erhalten. 
gegenüber ſteht es zweifellos feſt, daß im zweiten 
Halbjahr 1896 ſich nach den Angaben des Reichsge⸗ 
ſundhettsamts ein Verluſt der Maul⸗ und Klauenſeuche 
von 34,6 Millionen Mark ergiebt. M. H., man 
kann wohl fagen, daß dleſe Verluſte nicht mehr eine 
Calamttät für Deutſchland find, ſondern thatſächlich ein 
nationales Unglück, das uns getroffen hat und daher 
baben hier aus dem Hauſe der Abgeordneten über 
300 Stimmen meinen Antrag unterſchrieben.“ Und 
Herr von Ploetz, der Vorſitzende des Bundes der 
Landwirthe, der einige Wochen vorher eine Eingabe 
im Sinne des Antrages Ring an den Reichskanzler 
gerichtet hatte, erklärte: „Aber wir wollen nicht blos 
ſchöne Worte hören, ſondern endlich auch Thaten 
ſehen!“ Das Abgeordnetenhaus hat, wle gejagt, den 
Antrag angenommen, obgleich der landwirthſchaftliche 
Miniſter dieſes Mal harthörig war. Am 10. April 
aber hat die amtliche Berliner Korreſpondtnz konſtatirt, 
daß — auch ohne Grenzſperre — die Maul: und 
Klauenseuche erheblich abgenommen habe. Die Zahl 
der verſeuchten Kreiſe betrug Ende Dezember 1896 in 
Preußen 286 Kreiſe mit 1400 Gemeinden, Ende 
Januar 1897 262 Kreiſe mit 1130 Gemeinden, Ende 
Februar 206 Kreiſe mit 667 Gemeinden und Ende 
März 179 Kreiſe mit 429 Gemeinden. Selbſt in dem 
Regierungsbezirk Merſeburg. wo die Seuche am 
ſtärkſten herrſchte, war die Zahl der verſeuchten Ge⸗ 
meinden von 238 auf 48 geſunken! — Einen beſſeren 
Beweis da ür, daß die Vieheinſuhr, ſoweit fie über⸗ 
haupt noch geſtattet iſt, nicht unmittelbar für die 
vorjährige Ausbreitung der Maul» und Klauenſeuche 
verantwortlich zu machen iſt, giebt es nicht. 


Mecklenburgiſches. 


Mecklenburg Schwerin und Mecklenburg⸗Stirelitz 
ſind die einzigen Bundesſtaaten des deutſchen Reiches, 
die noch keine Verfaſſung haben. 
jahre 1848 trat zwar auch eine conftitutrende Vers 
sammlung zur Berathung über etne conſtitutlonelle 
Verfaſſung für die beiden Mecklenburg zuſammen, das 
von dem Großherzog von Mecklenburg Schwerin 1849 
ſancttonirte Staatsgrundgeſetz wurde jedoch inſolge 
Proteſtes der ſtrelitzer Regierung durch Schledsſpruch 
eines vom deutſchen Bunde eingeſetzten Schiedsgerichts 
1850 wieder aufgehoben. Seitdem gilt für die beiden 
Mecklenburg wieder die feudalsmittelalterlihe lands 
ſtändiſche Verfaſſung von 1775, wonach die Land⸗ 
ſtände gemeinſchaftlich find und aus der Rlitterſchaft 
als den landtagsſählgen Rittergutsbeſitzern von 112 
Familien und den Vertretern der Städte beſtehen. 
Der Bauerſtand iſt nicht vertreten. 

Auf dieſe unhaltbaren mecklenburgiſchen Zuſtände, 
welche im Reichstage wiederholt zur Sprache gekommen 
find, wirkt die Proklamation ein ſcharfes Licht, mit 
welcher Herzog Johann Albrecht die Regenſchaſt für 
den minderjährigen Großherzog Friedrich Franz IV. 
übernommen hat. Der Regent entbietet zunächſt den 
reſp. Beamten, denen von der Ritterſchaft, auch Bürger⸗ 
meiſtern und Rath in den Städten, ſowie dem Rath 
der Städte Roſtock und Wismar, auch allen 
übrigen Landes⸗Eingeſeſſenen und Unter⸗ 
tbanen feinen gnädigſten Gruß und fügt 
zu wiſſen, daß der Großherzog Friedrich Frauz ver⸗ 
ſtorben iſt und eine Regentſchaft für die Dauer der 
Minderjährigkeit des Thronſolgers erforderlich jet. 
Dann heißt es: „Indem Wir ſolches hiermit gnä⸗ 


digſt zu erkennen geben, verſehen wir 
Uns zu allen Unterthanen, Dienern 
und Vaſallen ſowie überhaupt zu allen 


Angehörigen des Großherzogthums, welches Standes 
und welcher Würde fie auch fein mögen, daß fie Gets 
ner Königlichen Hoheit als ihrem rechtmäßigen und 
alleinigen Landesherrn und Uns als dem Regenten der 
Großherzoglichen Lande unverbrüchliche Treue und 
unweigerlichen Gehorſam leiſten, auch ſich in allen 
Stücken, ſo wie es treuen Unterthanen 
und Dienern gegen ihre Landesherrſchaſt gezlemt, 
bezeigen und verhalten werden.“ 
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Der minderjährige Großherzog Friedrlch 
Franz IV., welcher am 9. April ſein 15. Lebens⸗ 
jahr vollendet hat, wird nach den Beſtimmungen des 
mecklenburgiſchen Hausgeſetzes und der Verträge mit 
Vollendung des 19. Lebensjahres die Regierung ſelbſt 
antreten. 

Herzog Johann Albrecht, der nunmehrige 
Regent, ſſt auch Präſident der deutſchen Kolontal⸗ 
geſellſchaft. Er wird, wle verlautet, dleſes Amt 


g niederlegen, da feine Stellung als reglerender Fürſt 


mit der des Präſidenten einer Geſellſchaft, die pollti⸗ 
Ihe Zwecke verfolgt, nicht zu vereinen iſt. Als der 


muthmaßliche Nachfolger des Herzogs im Bıafidlum 
ch der Kolonlalgeſellſchaſt wird der Fürſt zu Wied ge⸗ 


ren Agrarler nt der, ſeitdem er die Präſidentſchaft des Herren⸗ 


auſes übernommen hat, jetzt öfter und länger in 
Berlin weilt, als ſonſt. 

Im Auslande ſind Gerüchte verbreitet, daß der 

roßherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
ſelnem Leben und ſeinem Leiden ſelbſt ein Ende ge⸗ 
macht habe. Er haben in der letzten Zeit ſehr viel 
gelitten. Am Sonnabend habe er feinen Arzt gebeten, 
bn, einen Augenblick allein zu laſſen, um ausruhen 
zu den Darauf jet er aus ſeiner Villa gegangen 
und habe ſich von einer in der Nähe befindlichen 


In dem Revolutionde f 


Brücke hinabgeſtürzt. Nachdem er aufgefunden wor⸗ 
den, ſel er eine halbe Stunde ſpäter in ſeiner Villa 
geſtorben. Demgegenüber meldet „Wolff's Bureau“: 
Ueber die letzten Stunden des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗Schwerin erfahren wir authentiſch, daß 
in Folge zweier ſchlafloſer Nächte die Kräfte des 
hohen Patlenten ſo ſanken, daß eine Lähmung des 
Herzens dem Leben ein Ziel ſetzte. Der Großherzog 
war zuletzt außer Stande, das Bett zu verlaſſen und 
iſt im Beiſein feiner Familie entſchlaſen. (Siehe 
telephoniſche Nachrichten.) 

Wie nunmehr feſtgeſetzt iſt, telfft die Leiche des 
Großherzogs Montag, den 19. d. M., Vormittag, in 
Schwerin ein und wird bis Dienſtag Abend in der 
Schloßkirche aufgebahrt. In der Nacht vom Dienſtag 
zum Mittwoch erfolgt die Ueberführung nach Ludwigs⸗ 
luſt und die Beiſetzung daſelbſt Mittwoch Nachmittag 
2 Uhr. 

Präſident Faure ließ durch Vermittelung der 
deutſchen Bolſchaft der Großherzogin Anaſtaſia von 
Mecklenburg- Schwerin ſein tieſſtes Beileid anläßlich 
des Ablebens des Großherzogs Friedrich Franz III. 
ausſprechen. Die Großherzogin erſuchte den deutſchen 
Bolſchafter Grafen Mügſter telegraphiſch, dem Präſi⸗ 
denten ihren Dank auszudrücken. 


Deutſchland. 


Berlin, 13 April. Sechs Wochen lang 
müſſen wegen des Todes ihres früheren Großherzogs 
nach obrigkeitlicher Anordnung die Mecklenburger 
jetzt offiztelle Trauer halten. Schauſplele und 
Tanzmuſik ſind bis zum Tage nach der Beiſetzung 
verboten. — Als Kaiſer Friedrich von bureau⸗ 
kratiſcher Selte in herkömmlicher Weile um den Eclaß 
einer Landestrauei-Anordnung aus Anlaß des Todes 
feines Vaters angegangen wurde, verfügte er den 
bekannten Erlaß, wonach es jedem Deutſchen frei 
ſteh e, jo lange und in der Form zu trauern, wie es 
feinen perſönl chen Empfindungen entſpreche. Dieſer 
Erlaß hat dem Kaiſer Friedrich die Sympathlen von 
Millkonen eingetragen. Kaiſer Friedrich wandelte bier 
in den Spuren ſeines Ahnen, des Königs Frledrich 
II. Als infolge des Ablebens eines Mitgliedes des 
königlichen Hauſes, durch die vorgeſchriebene Landes; 
trauer gendihigt, ein armer Stadtmuſikant ſeine 
muſikaliſchen Veranſtaltungen einſtellen mußte, von 
denen er den Winter über zu leben hoffte, wandte er 
ſich mit einer Bittſchrift an den König, ihm die 
ſchweren Folgen der Landestrauervorſchrif ken für ſeine 
Exiſtenz treuherzig und überzeugend ſchildernd. Der 
alte Fritz verfügte kurzer Hand: „Da ich nicht gehört 
habe, daß der Muſikus X. mit dem verſtorbenen 
Mitgliede des königlichen Hauſes verwandt iſt, fo 
mag er ſpielen.“ 

— Der Kaiſer höcte am Dienſtag Vormittag 
den Vortrag des Chefs des Generalſtabes, General 
Grafen von Schlieffen, des Kriegsminiſters v. Goßler 
und des Generals der Infanterie Vogel v. Falckenſtetn, 
welcher mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs 
des Ingenkeur- und Plonler-Korps und des General⸗ 
Inſpekteurs der Feſtungen beauftragt iſt. 

— Zur Hundertjabrfeier, zu der alle Mltglleder 
des preußtſchen Königshauſes eingeladen worden waren, 
empfing auch die Kronprinzeſſin Sophle 
von Griechenland eine Einladung. Ste richtete 
darauf an den Kalſer ein Entſchuldigungeſchreiben, 
worin nach Athener Blättern folgende Sätze vorkommen: 
„Die Einladung Ew. Majeſtät führt mir den ſchweren 
Kampf vor Augen, den ich als ſchwaches Weib zwiſchen 
den Pflichten der Elternliebe und des Vaterlandes 
durchringen muß. Wie ſollte ich in den Kreiſen der 
Fröhlichen verweilen können, während mein neues 
Vaterland, dem ich mein ganges Sein gewidmet habe, 
in tieſſter Trauer verharrt? Auch dürfte ich mich jetzt, 
wo täglich hundertfaches Leid von meiner ſchwachen 
Hand Linderung fordert, meinen Pflichten nicht einen 
Tag entziehen.“ Die Kronprinzeſſin ſteht an der Spike 
eines Frauenhllfsvereins, der die Pflege der kretenſiſchen 
Flüchtlinge und die Organtjation der Kcankenpflege 
für das Herr übernommen hat. 

— Fürſt von Reuß ä. L. hat, wie verlautet, 
bei der Hoftaſel am Freitag einen Trinkſpruch auf den 
deutſchen Katſer ausgebracht. 

— Die Wahl in Torgau⸗ Liebenwerda 
wird noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. 
In den Wahlkampf hineln fiel die Gerſchtsverhandlung 
gegen die fünf Torgauer Referendare Lottbolz, Dilt⸗ 
hey, v. Steinau, Tomaſzewsky, v. Widdern, die den 
Oberlehrer Naundorff zum Zweikampf herausgefordert 
hatten. Die freiſinnige Partei verbreitete einen 
Bericht über dieſe Verhandlung als Flugblatt, und 
dies Flugblatt verfiel der Confiscatlon; warum, blieb 
elnſtweilen unbekannt. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß 
der Staatsanwalt ſelber ſich durch das Flugblatt 
beleidigt fühlt, weil dieſes die Bemerkung enthält. 
daß er den Auditeur Volley, der als Kartellträger 
der Referendare funglrte, nicht vor fein Forum gezogen 
hat. Die Angelegenheit kommt vor dem Torgauer 
Gericht zum Austrag. Da man neben dem Redakteur 
und Verleger des Flugblattes, dem Berliner Schrift- 
ſteller Heinz kerüger, auch den Torgauer Drucker 
Herrn Stepfan und den Verbreiter Herrn Kaufmann 


Läſſing unter Anklage geſtellt bat, jo führt der 
Prozeß die Bezelchnung wider Stepfan u. Gen. 
— Zum Ausfall der Wahl in Torgau: 


Tageblatt. 
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pertode faft bei ſämmtlichen Reichstagserſatzwahlen, wo 
fie in Betracht kamen, Niederlagen erlitten haben: 
Außer Schwetz, wo ja allerdings beſondere Verhältniſſe 
vorlagen, und Torgau haben ſie nach einander Plauen, 
Kolberg, Halle-Herford, Elmshorn, Löwenberg, Schlett⸗ 
ſtadt und Mörs⸗Rees verloren und dieſen Verluſten 
ſteht nicht ein einziger Gewinn gegenüber! So ſortge⸗ 
ſetzte Mißerfolge deuten entjchteden darauf hin, daß 
die Bevölkerung von den Uebertreibungen 
auf agrariſchem, gewerbepolitiſchem und 
anderen wirthſchaftlichen Gebeten nicht 
viel mehr wiſſen will, und der Bund der 
Landwirthe wird ſicherllch im eigenen beſtverſtandenen 
Jatereſſe handeln, wenn er fi) — wozu Anſätze in 
neuerer Zeit ja bereits gemacht worden ſind — von 
dieſen Uebertreibungen mehr und mehr abkehrt. Er 
arbeitet ſonſt vielfach nur dem liberalen und ſoztalen 
Radikalismus in die Hände.“ 

— Abg. Wintermeyer erklärte ſich bereit zur 
Annahme elner Reichstagskandidatur der frelſinnigen 
Volkspartei in Wiesbaden. Die endgiltige Auf⸗ 
ſtellung erfolgt in einer Vertrauensmännerverſammlung 
am 25. Apcil. Wintermeyer iſt von Beruf Landwirth. 
und zwar mit bäuerlichem Betrieb. Wintermeyer ſteht 
im rüſtigen Alter von 33 Jahren, hat die höheren 
landwlrthſchaftlichen Schulen beſucht und wirkt durch 
landwirtbſchaftliche Vorträge mit großem Erfolge auf 
die Landbevölkerung der Umgegend. 

— Prinz Ludwig v. Bayern und Prlnzeſſin 
Marle von Bayern trafen heute Abend hier ein, wur⸗ 
den auf dem Bahnhofe vom Katſer empfangen und 
fuhren mit demſelben zum Königlichen Schloſſe. Der 
Prinz und die Prinzeſſin begeben ſich Mittwoch nach 
Stettin zur Taufe eines Kreuzers. 

— Dos Reichsgericht verwarf heute die 
vom Redakteur De. Wegner gegen das Urtheill des 
Berliner Gerichts im Prozeß des Auswärtigen Amtes 
gegen die „Deutſche Tageszeitung“ eingelegte Revifion. 

Cronberg 13. April. Die Kalſerin Friedrich 
iſt beute Abend zum Sonimeraufenthalt in Schloß 
Friedrichs bof eingetroffen. 


Die Wirren im Orient. 


Aus Trilkala wird vom Montag berichtet, daß 
nach den von der Grenze eingegangenen Nachrichten 
der Ort Baltimo vorige Woche von den Aufſtändiſchen 
nach einem Befehle mit zwei von Velemifit (einem 
nabe Baltimo gelegenen Orte) gekommenen türkiſchen 
Bataillonen genommen wurde. Auch jei Borovo, wo 
Sonnabend ein ernſter Zuſammenſtoß ſtattgefunden 
habe, von den Aufſtändiſchen beſetzt worden. 

Wie offiztös behauptet wird, ſollen auch reguläre 
griechiſche Truppen mit den Freiſchaaren am 9. April 
dle griechtſch⸗türkiſche Grenze überjchriiten haben. 

Die türkiſchen Blätter enthalten elne große Anzahl 
von Drathungen aus Elaſſona, deren Werth jedoch 
eln fragwürdiger tft, da fie ſehr ungenau und zum 
Theil widerſprechend lauten. Ueber den „Sieg bei 
Diskata“ wird gemeldet, daß über 5000 Griechen an 
dem Kampfe theilgenommen hätten. Der Verluſt der 
Grlechen wird mit 2000 Mann beziffert. Die Be⸗ 
erdigung der Todten fet geſtattet worden. Bei dem 
Montag Morgen bei Spilo (2) vorgefallenen Kampfe 
ſollen die Griechen einen Verluſt von 1000 Mann 


gehabt haben. Sonnabend Nacht batten 4000 
Griechen bet Kebruejuz (?) die Türken an⸗ 
gegriffen, wurden aber dabei zurückgeſchlagen. 


Ueberall ſeten zahlreiche Gefangene gemacht worden, 
deren gute Behandlung Edhem Paſcha anempfohlen 
habe. Drei Spione, darunter ein O fizler, ſeien ge⸗ 
fangen worden. Die Angriffe erfolgten meiſtens bei 
Nacht, wobei die türkiſchen elektriſchen Lampen gute 
Dienſte leifteten. Die Geſammtzahl der in der Um⸗ 
gebung von Diskata befindlichen Griechen wird auf 
10 000 Mann geſchätzt. Die türkiſchen Truppen 
hatten überall die äußerſten Grenzpunkte beſetzt, 
jedoch dabei niemals die grlechiſche Grenze beichritten. 
Die in den türklſchen Blättern enthal enen jüngſten 
Depeſchen aus Elaſſona von geſtern Miltag melden, 
daß der Kampf fortdauere. 

Die türkischen Verlufte am Freitag und Sonnabend 
ſollen 210 Mann betragen. Bei der Verfolgung der 
Griechen durch dle Türken wurde an einigen Punkten 
die Grenze überſchritten, jedoch gingen die Türken auf 
Befehl Edhem Paſcha's wieder zurück. m 

Die ttaltentihen Legionäre haben an den Kämpfen 
um das Kaſtell Baltimos thellgenommen, aber ſich 
nicht gerade mit Ruhm bedeckt. Die Itallener liefen 
zur Hälfte davon, als Schneefall und Regen eintrat. 
Das Commando der italteniſchen Legion in Thefialien 
wird von Ciprlani auf den polniſchen Graſen Jara⸗ 
cewsky übergeben. Wie aus Larifja depeſchirt wird, 
leiden die ſtalieniſchen Freiwilligen ſehr unter den 
Strapazen. Ein ſtarkes Drittel der Legion ſet, da es 
die Källe im Gebirge nicht ertragen könne, wieder 
umgekehrt. 

Der Kronprinz von Griedenland bir 
demnächſt Larifja verlaſſen, um dle ge ne N r⸗ 
poſten an der Grenze zu inſpizlren. Ein * Er 
ufanterie und eine Schwadron Kavallerie werden hn 
begle ten. Der Kronprinz wird mit den Truppen 
biwaklren. Oberſt Bertet, welcher verſprochen hat 


mit 2000 ſtaftenlſchen Freiwilligen zu erſcheinen. iſt, ſäure würde ſich dann auf 35 P'g. belaufen. Der; 


wle verlautet von der grlschiſchen Reglerung telvgraphiich ; Zonentag der Vereinigten Gaſtwirthverbände Oſt⸗ und 


angewieſen worden ſich auf das erſte Zeichen bereit 
zu halten. 

In Cettinje eingegangenen Meldungen zufolge 
haben zwiſchen den Muſelmannen und Chrliten in 
dem Diſtrict von Berane Unruhen ſtattgefunden. Die 
Chriſten belagern Berane; Albaneſen ellen zur Hilfe 
herbei; der Kaimakam und dle türkiſchen Behörden 
haben ſich in die Feſtung zurückgezogen. 

Das erſte in den Dardanellen liegende türkiſche 
Geſchwader erhielt den Befehl zum Auslaufen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die öſterreichtſch⸗ungarlſchen Ausgleichs⸗ 
verhandlungen werden Anfangs Mal wieder 
eröffnet wereen. Die Mitglieder des öſterrelchlſchen 
Quo enausſchuſſes kommen dann nach Budapeſt zu 
gemeinſamen Berathungen mit dem ungariſchen Aus⸗ 
ſchuſſe für die u 


and. 

— Zu den letzten Armentlermaſſakres in 
Tokat erklärte Parlaments Unterſekretär des Aeußern 
Curzon im englliſchen Unterhaus, der engliſche Vize» 
Konſul Bulman, welcher mit dem ruſſiſchen Vize⸗ 
Konſul die Bo'ſchaften bei der Unterſuchung der letzten 
Vorfälle in Tokat vertritt, habe unter dem 31. v. M. 
berichtet, daß bei den dortigen Metzeleien 89 Perſonen 
getödtet und 36 verwundet ſowie 250 Häuſer ge⸗ 
plündert wurden. In vier Nachbardörfern ſeien 
24 Häuſer ausgeplündert und 35 Einwohner getötet 
worden. 


Von Nah und Fern. 


* Aus Pommern. Das amtliche Schreiben des 
Landraths von Puttkamer in Stolp, mit dem er die 
Gemelindevorſteher für die Verſammlungen des 
Bauernvereins „Nordoſt“ requlrirte, lautet nach der 
„Danz. Ztg.“ wörtlich wie folgt: 

Am Sonnabend, den 10. April, Vormittags 
11 Uhr, will Herr Rickert hier eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung des Vereins „Nordoſt“ abhalten. Ob- 
gleich nur Geſinnungsgenoſſen geladen ſind, ſo kann 
dem Publikum doch der Zutritt nicht verwehrt 
werden. Ich halte es nun durchaus für nöthig, 
daß dem Rickert das Feld nicht allein überlaſſen, 
ſondern daß ihm im Gegentheil kräftig entgegen⸗ 
getreten wied. Ich bitte Sie daher nicht allein 
ſelbſt zu erſchelnen, ſondern auch Geſinnungsgenoſſen 
— am beiten unabhängige Eigenthümer — ſovlel 
Sle irgend zum Erſcheinen bewegen können, mitzu⸗ 
bringen. Für Gegenredner wird geſorgt werden. 
Der Landrath v. Putikamer, Geheimer Regle⸗ 
rungsrath. 

Man weiß nicht, was angeſichts dieſes Schreibens 
am ſchärfſten zu rügen tft, jo fchreibt dazu die „Frei⸗ 
finntge Zeitung.“ Sonſt gilt es im polltiſchen 
Leben nicht für anſtändig; ft in Ver⸗ 
ſammlungen einzufinden, zu denen man 
nicht eingeladen iſt. Der Bauernverein „Nord. 
oft“ hatte ausdrücklich nur G.eſianungsgenoſſen einge⸗ 
laden, die Einladung war wörtlich ergangen an „die 
Mitglieder des Vereins und alle bäuerlichen Berufs 
genoſſen und Freunde der Landwirthſchaſt, welche mit 
dem Programm des Bauernvereins übereinſtimmen“ 
(dieſe Worte waren durch geſperrte Schrift bervor⸗ 
gehoben). Während der Verein ſomit in der Lage 
war, gegen jeden anders Geſinnten ſein Hausrecht zu 
wahren und zum Schluſſe deſſelben die Pollzei zu 
requlriren, erklärt der Londrath. der oberſte Poltzei⸗ 
beamle des Kreiſes, daß „dem Publikum der Zutritt 
nicht verwehrt werden dürfe.“ Auch wenn der Land. 
rath als Privatmann und Konſervatlver außeramtlich 
feine Geſinnungsgenoſſen auſge ordert hätte, in einer 
allgem inen öffentlichen Verſammlung derart zu ers 
ſchötnen. to würde dies für einen Landrath durchaus 
unpaſſend geweſen ſein. Hiec nun aber benutzt der 
Landrath feine amtliche Auforität und requirtrt dle 
ihm ut ergebenen Gemeindevorſteher zu einer polittichen 
Pertelaktior. Unſeres Erachtens wäre die einzige 
Sühne für dieſen Mißbrauch der Amtsgewalt die 
ſofortige Zurdtspoſttionsſtellungeines 
ſolchen Landrat bs vom Amt. 

* Die Bismarckpreſſe über das „National: 
denkmal“. In dem Berliner Bismarck O gan leſen 
wir: Der Berliner Witz hat ſich wie ſeiner Zeit des 
Schioßbrunnens ſo auch des Natlogaldenkmals be⸗ 
müchtigt Deß es vom ‚Forckenbecken“, daß Begas 
das größte Meiſterſtück zu Stande gebracht, weil er 
ver Weiber zu ammengeſetzt, die beſtändig den Rand 
halten“, ſo lautet die Anerkennung für das Denkmal 
wutger ſchmeichelhaf: es iſt einſach „Willem in de 
Löwen jrube“ getauft worden. B züglich des einen 
Löwen wird behauptet: „er mache ein Geſicht, als ob 
er Bitetwaſſer getrunken hätte“. Ueber den leiten⸗ 
den“ Genlus wird bemerkt: „Jenlus muß ja find, 
aur er is nich ähnlich“. 

* Ein dreizehnjähriges Schulmädchen wurde 
Montag früh in Oftrig, wahrſcheinlich von einem 
Wahnſinnigen, ermordet und verſtümmelt. Ein abe 
geichnütenes Ohr und Fleiſchthelle wurden bei dem 
Mörder gefunden. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 14. April 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerftag, den 
15 Apetl: Veränderlich, normale Temperatur, ſtarke 
Wide, Slurmwarnung. 

Sängerfeſt. Die äußerſt rege Belbelligung an 
dem im Monat Juli d. J. hierorts abzuhaltenden 
Säugerfeſtes des oſt⸗ und weſtpreußiſchen Sängers 
bundes macht ſich ſchon jetzt bemerkbar. Wie wir 
höcen, find bereits ſämmtliche biefigen Hotels für die 
Dauer des Sängerſeſtes von den Thellnehmern an 
demſelben belegt worden. Es dürfte ſich daher auch 
für etwalge Zimmervermlether empfehlen, ihre während 
der Tage des Feſtes eventuell zur Verfügung zu 
ſtellenden Zimmer bei dem Feſtausſchuß anzugeben. 

Der Verein der Elbinger Gaſtwirthe und 
verwandten Berufsgenoſſen hielt geſtern Abend 
in der „H ffaung“ des Herrn Suckau elne größere 
Monatsverſammlung ab. Neu aufgenommen in den 
rein wurde Herr Hugo John. Der Antrag der 
Merltner Gaſtwirtbe, als Gegenſtrömung gegen den 
Ning der Kohlenjäure⸗Lleſeranten, eigene Kohlenſäure⸗ 
Fibelken zu gründen, und aus dieſem Grunde gleich⸗ 
fes Nohlenſäure ſich billiger zu verſchaffen, wurde 
‚ner längeren Debatte unterzogen, an welcher ſich die 
Herten Mex Kauffmann, Ochs und Speiſer rege be⸗ 
the ligten, und dle den Erfolg hatte, daß die Verſamm⸗ 
lud beſchleß den drei neu zu errichtenden Kohlen⸗ 
hüur abeeken betzutreten und aus denſelben ihren Be⸗ 
Nuß in eigenen Flaschen zu je 8 und 10 Kilogramm 
zu bean, Der Preis für ein Kilogramm Kohlen⸗ 


Weſtpreußens findet am 22. April in Graudenz ſtatt. 
Hierzu wurde beſchloſſen, den Hotelbeſitzer Herrn 
Krüger (Hotel de Berlin) als Delegirten für den 
Zonentag zu bevollmächtigen. Auf der Tagesordnung 
des Zonentages ſteht u. A.: Antrag der Stadt 
Graudenz, betr. die Einſchränkung der Schank⸗ 
konzeſſionen an Materlkalwaarenhändler. 

Elbinger Fiſcherverein. Die Mitglieder der 
Slerbekaſſe des Elbinger Fiſchervereins und des 
Fiſchervereins Teranowa hielten Sonnabend Abend in 
„Legan“ eine gut beſuchte Generalverſammlung ab. 
Nach dem vorgetragenen Kaſſenberichte ſchließt der 
Schluß das Geſchäftsjahr vom 1. Oktober 1896/97 in 
Einnahme und Ausgabe mit 5 706 79 Mk. ab. Die 
Elunahme ſetzt ſich u. a. wie folgt zuſammen: 

Geiſtliches Concert. Der Eibinger Kirchenchor 
veranſtaltet am Charfreitage ein geiſtliche's Conzert, 
auf das wir noch beſonders binweiſen. 

Auf den Charfreitag. der als geſetzlicher Feier⸗ 
tag gilt, finden die für jeden gewöhnlichen Sonntag 
geltenden Beſtimmungen betr. der Ruhe Anwendung. 
Am 1. Oſterkeiertage müſſen die Geſchäfte den ganzen 
Tag geſchloſſen ſein. Am 2. Oſterſelertage hingegen 
finden die allgemeinen Vorſchriften über die Sonntags⸗ 
rube im Handelsgewerbe Anwendung. 

Veränderte Pfarrſtelle. Herr Pfarrer Böttcher 
aus Pangritz Colonie hat die Piarrſtelle in Schlochau 
übernommen. Die Beſetzung der Pfarrſtelle in 
Pangritz Colonie iſt noch nicht erfolgt. 

Unfälle durch die elektriſche Straßenbahn. 


Sammlung für die Hinterbliebenen des er 
mordeten Lehrers Grütter Wie man weiß, bat 
der Lehrer Grütter aus Luſchkowko am 31. März 
bei einem Streit mit polniſchen Arbeitern über die 
Reichstagswahl in Schwetz ſeinen Tod gefunden. Der 
Tod des Genannten hat nicht nur wegen der be⸗ 
ſonderen Umſtände, durch die er herbeigeführt wurde, 
in weiten Kreiſen Theilnahme erregt, ſonbern auch der 
Heimatskunde Oſt⸗ und Weſtpreußens 
elfrigſten Botenlker entriſſen. Da der Verſtorbene 
eine Wittwe und drei kleine Kinder in dürftigen Ver⸗ 
hältniſſen zurückgelaſſen bat, veröffentlicht ein Counter 
angefebener Männer einen Aufru' zu Gunſten von 
Sammlungen, aus deren Ertrage tür die Verwoiſten 
geſorgt werden ſoll. Beiträge rimmt der Schatz 
meifter des preußiſchen botaniſchen Vereins, Apo:hefer- 
beſitzer Born, Königsberg l. Pr. Vordere Vorſtad: 
Nr. 55 entgegen. 

Eine Oft- und Weſtprenßiſche Verbauds⸗ 
kaſſe (Eingetragene Genoſſenſchaft mie beschränkter 
Haitpflih:) mit dem Sitz in Allenſteln iſt Sonn⸗ 
tag Vormittag in Königsberg im Artus hof errichtet 
worden. Das von dem Verband der oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
entworſene Statut iſt mit einer einzigen Anderung, 
welche fi auf das Ditektorinm der Kaſſe bezieht, vn⸗ 
genommen worden. Gegenſtand des Unternehmens iſt 
der Betrieb eines Bankgeſchäftes bebufs Förderung der 
Erwerbs- und Wirtſchaftsverhältniſſe der Mitglieder, 
insbeſondere durch Gewährung von Kredit und durch 
Annahme und Verzinſung ihrer Geldüberſtände. — 
Die Mitgliedſchaft können nur deutſche Gewerbs und 


einen der. 


Ein größerer Unglücksfall ereignete ſich beute Vor⸗ Wirthſchaftsgenoſſenſchaften erwerben, welche dem Ver⸗ 
mittags kurz vor der Kettenbrunnenſtraße am alten | bande der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Erwerbs⸗ und 
Markt durch einen Wagen der elektriſchen Straßen⸗ Wirthſchaltsgenoſſenſchaften angebören. Das Eintritt, 
bahn. Die in der altſtädtiſchen Grünſtraße wohnende | geld tür j des Mitglied beträgt 30 Mk, der Geſchäfts⸗ 
Wittwe Schulz, welche, obendrein gelagt, taub iſt. anıheil 5000 Mk. und die Haſtſumme 10 000 Mark 
paſſirte gegen 103 Uhr das Geleiſe der Bahn, als Zur Verſammlung waren aus 25 Vereinen 35 Depu- 
kurz hinterher ein elektriſcher Wagen herangebrauſt tierte erſchlenen, von welchen der vorliegende Statuten⸗ 
kam. Der Wagenführer gab zwar das vorſchrifts⸗ entwurf mit geringen Abänderungen angenommen 
mäßige Geläute ab, ohne hiermit einen Erfolg zu er⸗ wurde Es erfolgte biermit die Konſtitulrung der 
zielen, und ließ auch ſofort die Bremſe in Funktion Kaſſe, welcher ſogleich 17 Vereine als Mitglieder bei⸗ 
treten, aber leider zu ſpät. Die Frau wurde von traten. Die Deputirten dieſer Vereine hlelten darauf die 
dem Wagen ergriffen und hinterrücks in den Rinnſtein | erſte Generalverſammlung ab, in welcher der Aufſichtsrath 
geworfen. Die Verletzungen, welche die Frau davon⸗ ; in folgenden Perſonen erwählt wurde: Anbuhl Inſter⸗ 
krug, und welche nur in geringen Hautabſchürſungen | burg, Heidemann-Heydeklug. Quaßowskl⸗Gumbinnen 
beftanden, waren leichterer Natur. Nachdem Herr Reiß⸗Elbing, v. Conradt Ortelsburg, Liedtke Neumark, 
Dr. Simon den Nolhverband angelegt hatte, wurde | Belian-Allenftein. Das Direktorium beſteht aus den 
eine Droſchke requlrirt, welche die durch den Schreck Herren Wolski als Direkior, Korn als Kaſſierer und 
ſaſt bewußtlos gewordene Frau nach ihrer Wohnung Frankenſtein als Controleur ſämmtlich aus Allenſtein 
brachte. — An derſelben Stelle iſt gegen 11 Uhr ein | Das erſte Geſchäftsjabr beginnt mit dem Tage der 
zweiter Unfall berbeigelübrt worden. Durch das Eintragung des Statuts in das Genoſſenſchaftsreglſter, 
Herannaben eines elektriſchen Straßenbahnwagens welche unverzüglich bei Gericht beantragt werden ſoll. 
wurden die Pferde eines zum beutigen Wochenmarkt] Der Beitritt der nicht erſchlenen übrigen Verbands⸗ 
nach der Stadt gekommenen Beſitzers ſcheu und war⸗ vereine iſt in nächſter Zeit zu erwarten und es wird 
ſen die auf dem Wagen ſitzenden zwei Perſonen die oſt⸗ und weſlpreußlſche Verbandskaſſe ſicher den 


hinunter, fo daß dieſelben auf dem Geletſe zu Liegen 
kamen. Glücklicherweiſe wurde durch das Bremſen 
des Wagenführers ein größeres Unglück verhütet. 
Immerhln erlitten dieſelben durch den unfreiwilligen 
Sturz auf das harte Straßenpflaſter größere Haut: 
abſchürfungen. Die Störung der Paſſage währte nur 
einige Minuten. 

Reichsgericht. Herr Oberlehrer Berger hat in 
dem Proz eſſe gegen die Commune Elbing auch in 
dritter Inſtanz das Recht erſtritten, mit halber Ver⸗ 
ſicherung in der Provinzial Reliktenkaſſe verbleiben zu 
dürſen. Die Koſten des Verfahrens betragen gegen 
1000 Mark. 

Marktbericht. Auf dem heutigen Wochenmarkt 
bemerkte man eine rege Raufluft, und war der Markt 
auch recht reichlich beſchickt. Auf dem Friedrich Wilh. 
Platz, der mit Eier und Butter vom Rathbauſe bis 
zur Bürger⸗Reſſource in dichten Reihen beſetzt war, 
koſteten die Eier durchſchnitſlich 70 Pfg. pro Mandel, 
dagegen die Butter 0,75 — 1,00 Mk. p. Pfd. In der 
Poſtſtroße war eine Maſſe Kartoffelfuhren vertreten 
und ſchwankte der Preis für Speiſekartoffeln zwiſchen 
2—2 50 Mk., wogegen Setzkartoffeln mit 2 20—2 40 
Mk. b zahlt wurden. Ueberaus reichlich war der 
Fiſchmarkt mit allerlei Fiſchen beſchickt, u. a. waren 
Aale, Breſſen, Hechte viel vorhanden, auch Seelachſe 
waren einige vertreten, die mit 1 Mk p. Pfd. bezahlt 
wurden. Räucherwaaten waren nur wenig vertreten 
und koſteten die geräucherten Bücklinge 30 Pig. pro 
Mandel, wogegen kleine Stücke geräucherter Stör mit 
11.50 Mk. verkauft wurden. Der Fleiſchmarkt bot 
eine reichliche Auswahl von Fleiſchwaaren, doch blieben 
die Preiſe unverändert. Der Gemüſemarkt wies außer 
altem Gemüſe, viele Sämerelen und Knollen, ſowie 
Salat, Spinat, Sauerampfer, Radieschen ꝛc. auf. Auf 
dem Getreldemarkt waren 6 Fuhren Roggenſtrob pro 
Schock 28—29 Mk., 2 Fuhren Heu 240 —2 50 pro 
Centner und 6 Fuhren Hafer 3.20—350 Mk. pro 
Scheffel vorhanden. 

Vorſehen iſt beſſer als nachſehen. Das 
reiſende Publikum würde gut thun, ſich die Be⸗ 
ſtmmungen der Bahnverwaltung anzuſehen. Mancher 
würde vor unnützen Ausgaben, Zeitverluſt und Aerger 
dadurch bewahrt bleiben. Ein Reiſender hatte ein 
Retourbillet von hier nach Königsberg gelöſt, wollte 
bet der Rückfahrt aber direkt bis Berlin durchfahren 
und mußte nun, um in die Vergünſtigung der Feier⸗ 
tagsrückfahrtkarten zu gelangen, bier ein neues Billet 
löſen. Durch ſtarken Verkehr aufgehalten, konnte er 
bet der Wiederkunft vom Schalter nur feinem Gepäck 
im davonfahrenden Zuge nachſehen. Hätte er das 
Billet gegen Bezahlung von 25 Pfennigen von einer 
der vorhergehenden Stationen beſtellt, fo wäre ihm 
die Depeſche hinter feinem Gepäck erſpart geblieben, 
und er circa 12 Stunden früher in Berlin geweſen. 

Beſitzwechſel. Das bisher Herrn Görtz gehörige 
Haus Waſſerſtraße Nr. 52 iſt für den Preis von ca. 
1400 Mk. in den Beſitz des Herrn F. Tolksdorf und 
Bernh. Thieſſen übergegangen. 

Durchgänger. Heute Mittag ging einem Be⸗ 
ſitzer auf dem alten Markte ſein Geſpann durch, 
jedoch konnte das Fuhrwerk noch rechtzeitig, ohne 
Schaden angerichtet zu haben, in der Kettenbrunnen⸗ 
ſtraße von einem Fleiſcher aufgehalten werden. 

Größerer Handel. Seit längerer Zeit ſand 
heute auf dem Viehmarkt wieder einmal ein regerer 
Verkehr mit Schweinen ſtatt, beſonders viel Abſatz⸗ 
ſerkel und Läufer waren auf den Markt gebracht. Es 
wurden hohe Preiſe gefordert und auch bezahlt. 

Ertrunken iſt deute früh ein 13 Jahre altes 
Kind, deſſen Eltern in Grubenhagen wohnen. Das 
Kind war den Eltern entlaufen, hatte ſich nach dem 
vor dem Grundſtücke befindlichen Graben begeben und 
war in denſelben hineingefallen. 

Verhaftet wurde geſtern Abend der Schornſtein⸗ 
fegergefel Fritz Buchholz aus Mehlſack, weil er feinem 
an der Sternſtraße hierſelbſt wohnhaften Arbeltgeber 
Geld unterſchlagen und ihn beſtoblen hatte. Außerdem 
wird gegen ihn ſtrafrechtlich wegen Urkundenfälſchung 
eingeſchritten weil er fi eine falſche Klebe⸗Karte an⸗ 
gefertigt und dieſe benutzt hatte. 


Vereinen die lange erwarteten Vorteile gewähren. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


nitgerhelit von Wolff's telegr. Bureau in Berlin 


Ueber den Tod des Großherzogs von 
Mecklenburg ⸗ Schwerin giebt das Staats 
miniſterium heute bekannt: Der Großherzog 
Friedrich Franz III. von Mecklenburg habe am Abende 
des 10. April eine derartige Schwüche gebabt, daß 
der Arzt mit Beſtimmtbeit erllärte, daß der bobe 
Patient kaum die Nacht überleben werde. Gegen 
71 Uhr Abends fühlte der hohe Patient das Bedü:f 
niß, im Rollſtuhl zu ſitzen. Um ungeſtört zu fein, 
ließ er den Arzt und die Dienerſchaft heraustreten 
und blieb nunmehr gänzlich allein. Der Arzt lauſchte 
im anſtoßenden Gemache urn ausgeſetzt auf die Athem⸗ 
züge des Kranken, um nöebigen alls ſofort belzu⸗ 
ſpringen. Da kurze Zeit darauf im Zimmer des 
Kranken alles ſtill war, trat cr ungu'gelordert in dad» 
ſelbe, dortſelbſt nunmehr einen Todten vorzufinden 
glaubend. Aber das Zimmer war leer. Die Diener: 
ſchaft ſorſchte ſoſort nach dem Ver leib des hohen 
Herrn und fand ihn am Fuße der Villa ſchwer ver 
letzt vor. Derſelbe wurde ſolort nach der Villa zurück. 
gebracht, wo er feine herbeilenden Angebön igen noch 
wledererkannie, um gleich darauf zu verſcheiden. Der 
Großherzog muß wahrſchelnlich ſriſche Luft geſchöpft 
haben, ſich aber zu viel über dle Umjrledigung der 
Villa gebeugt haben und plötzlich hirabgeſtürzt fein. 

Berlin, 14. April. Das Amtsblatt des Relchs⸗ 
poſtamts veröffentlicht eine Dankſagung der Frau von 
Stephan ſowie der Mitglieder des Reichspoſtamtes 
an das geſammte Perſonal der Reichspoſt und 
Telegraphenverwallung jür die zahlreichen Bewelſ: 
der Theilnahme an dem Heimgange des Staatssekretärs 

Berlin, 14. April. Die beiden Anarchiſten 
Landauer und Spohr, welche im Prozeß Koſchemann 
als Zeugen auftraten, wurden nach Verlaſſen des 
Gerichtsgebäudes von der Eriminalpolizet verhaftet. 

Bredow, 14. April. Um 12 Ubr Mittags fand 
heute auf der Werſt des „Vulkan“ in Bredow bei 
Stettin in Gegenwart des Prinzen Ludwig von Balern 
und ſeiner Schweſter Maria von Baiern der Stapel⸗ 
foul des Kreuzers „K“ ſtatt. Derſelbe verlief glück 
lich. Der Peinz bielt eine Anſprache und taufte das 
neue Kriegsſch ff auf den Namen „Bertha“. 

Eſſen, 14 April. Auf der Zeche Oberhauſen 
hat beute Mittags eine Exploſion ſchlagender Wetter 
ſtattgeſunden. 10 Bergleute wurden getödtet. Die 
Urſache der Exploſion iſt unbekannt. 

Paris, 14. April. (Reuter⸗Bur.) Die Regterung 
hat die Subvention der „Agencla Havas“ aufgehoben. 
Die Aufhebung tritt mit dem 1. Juli d. J. in Kraft. 

Paris, 14. April. Brieflichen Meldungen aus 
Tananartvo zufolge unterzeichnete General Gallien! 
ein Uebereinkommen mit den engliſchen Miſſtons⸗ 
geſellſchaften, wonach weitere religlöſe Confliete ver» 
mieden werden ſollen. 

Lille, 14. April. Der Präfident erſtattete Strafs 
anzeige gegen 2 ſozialiſtiſche Generalräthe. welche 2 
Präftcturbeamte, die ihnen die Mittheilung von Wahl: 
reſultalen verweigerten, mißhandelt haben. 

Capſtadt, 14. April. Der englische Kreuzer 
„Phoebe“ iſt heute mit verſiegelter Ordre in See ges 
gangen. Der Kreuzer „George“ mit dem Admiral 


Rawſos an Bord wird heute Mas eben l one 
laufen. 

Oran, 14. April. Infolge wlederholier & brüche 
von Räuberbanden ſind 2 Schwad onen berittener 
Jäger an die Grenze von Marokko entſandt worden. 


Die Wirren im Orient. 

London. 14. April. Harcouct hielt im 80er 
Klub ein Bau quettrede, in welcher er aus führte, es jet 
fein Wunſch, daß Groß. Britannien mit allen Staaten 
befreundet, aber nicht das Inſtrument eines Cor cenie 
ſſel. Europa lafj- die Dinge unvermeidlich zum Kil pe 
treiben. Wenn Eutopa nur irgend gefunden Veuſchen⸗ 
verſtand härſe, würde ie Frage ſchon lange vo ber 
auf der Grus dlage der Arfiht Groß Brl’annierg bel⸗ 
gelegt ſein, nämlich durch Anſchließung Cretas an 
Griechenland. 

London. 14. April, Die Tim s meldet aus Athen 
von geſtecn: Der grlech ſche Staatſchetz ſet nahezu er⸗ 
ſchöpft, die einzige Hilfsquelle bilde eine innere Anleihe 
welche wahrſchelalich bel der herrſchenden Begeiſterung 
voll gezeichnet werde. Der Correſpondent meldet ferner. 
infolge der Drohungen der Mächte werde Griechenland 
nicht zur Kriegserklärung ſchreiten, es ſel vielmehr bes 
müht, die Türken herauszufordern, ihrerſeits zum ans 
greifenden Theil zu werden. 

Conſtantinopel. 14. April. (Wiener Corr.⸗Bur.) 
An den türkiihen Grenzen berrſchte geſtern Ruhe, 
man betrachtet es anſcheinend als ſicher daß an dem 
Angriff gegen die türkiſche Grenze außer 2000 
griechiſchen Freiwilligen und der italteniſchen Legion 
unter Cipriant das 8. und 9. in Kalabaka ſtationirte 
Evzonen⸗Batalllon und das 2. Batalllon des 7. in 
Asprikliſſa ſtationirten Regiments theil genommen und 
anſehullche Verluſte erlitten haben. 

Conſtantinopel, 14. April. Das erſte türkiſche 
Geſchwader iſt aus den Dardanellen nach der Beſikabal 
ausgelauten. 

Triktala, 14. April. (Havas⸗Meldung.) Die 
macedoniſchen Banden find bis auf einen kleinen Theil 
auf griechtſches Gebiet zurückgegangen. 

Cauea. 14. April. (Havas » Meldung.) Die 
Türken boben ſoeben die Bedingungen des Oberſten 
Baſſos bezüglich der Gefangenen von Malaxa an, 
genommen. DB Bere ſollen morgen ausgeliefert werden. 
Die Türken ſchoſſen auf die Au ftändifhen und auf 
Perſonen, welche ſich nach Akrottzt begeben wollten. 
Die europälſchen Marlnetruppen ſchetilen bel dem 
Vorfall ein. 

Canea. 14 April. De türkiſchen Behö den 
machten eine Eingabe an die Geſchwadercheſs, In 
welcher fie ſich darüber beſchweren, daß die Au ſtänbi⸗ 
ſchen auf Akrotert Beſeſtigungen errichteten. Die zur 
Unterſuchung der Angelegenheit entſandten O ſiziere 
erklärten, deß die Au'ſtändiſchen Schutzwehren gegen 
die Geſchoſſe, aber keine Beſeſt gungen errichteten. 
, rr — 


Börje und Handen. 


Telegraphiſche Börſeubertchee. 
Bertin, 14 April, 2 uh 2) e / . 


Berſe Behauptet. Cours dom 13 4 144. 
4 pCt. Deutſche Reichbanleihe 104 00 1041 
/ pCt. „ = . 10390 139 ) 
pet, 3 680 (8 10 

4 bet Preußische Conſol . 41% An 
3½ pCt. e Fir 410 14,2 
. EEE 98,20 840 

3½ pCt. 90 reußiſche Pfandbriefe 10,20 10720 
3½ pt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 1040 10 4 
Deſterreichiſche Jolbrente 8 16460 46 
4 pCt. 5 e Goldreute 1640 141 
5 Banknoten 70,35 170 45 
Ruſſiſche Banknoten 21655 216 55 
4 pet. Rumanier von 1890 87.70 87,8 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abg en 22 2,1 
89 00 898 


4 pCt Italieniſche Goldrente 
Disconto-Commandit ge 


194 70 | 194,3) 
Marienb.⸗Mlawk. St. cd 


123 75 | 123,75 


Preiſe der Coursmakler. 
eee, nl 29,604 


sömlgtber,, 14. April, „ 25 m. 
(Von Porturtus aud „rohe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirune- ommt Fonsgeſhaälk. 
Spiritus pro 10,000 L % erel X 
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Loco nicht contingentirt 38,70 & Brie. 
38,70 „A Brie 
38,50 4 Geld 
ee ee ana 38,3) & Gele 
Tanzig, 13. April. Getretbe vont 
Weizen. Teubens: öher. 
ge 500 Tonnen 2 
2 unt und weiß 
A 145 
Tranſit — 0 — und weiß 114 
" UNE EEE 111 
Regulirungspreis 3. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz Feſter. 104 
err 
ru olnifcher zum Tra B 70 
Fr ae 3 8. beten Vertebr — 
Berfte, große ( A 
eine V 
Leb ien, alen . 118 
rbſen, inländſſ che 118 
. „ 81 
Rübſen, inländiſche 200 


— 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 13. April. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,60. Nachprodukte exkl. vo 
75 0% Rendement 7,70. Schwach. — Gemahlene Raſſi⸗ 
nade mit Faß 23,50. Melis I mit Faß 22,25. Ruhig. 


Slasgow, 13. April. [Schlußturſe.] Mi 1 
warten e ie Be are 


Viehmarkt. 

Sang 13. April. Es waren zum Verkauf geſtellt: 

l Bullen 42, Ochſen 64, Kühe 65, Kälber 367, Schafe 

168, Schweine 767, Ziegen 0 Stück. 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
21—27 4, Rinder 16—28 4, Kälber 23—32 A. 
Schafe 18—22 4, Schweine 32—37 ., Biegen — A 
er 10, Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 

eppend. 141 


= 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Gründonnerſtag. 


Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Abendmahlsfeier. Herr 


Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Abends 5 Ubr: Beichte und Abend⸗ 

mahlsfeier. Herr Pfarrer Rlebes. 
St. Annen Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Plarrer Malleike. 

Beichte u Abendmahlsgottesdienſt 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Abds. 6 Uhr: Communions Gottes 

dienſt. Herr Sup x: tendent Scheffer 


decker. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Abends 6 Ubr: Feier des heil. Abend⸗ 
mahls. Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Nachm. 5 Uhr: Vorbereitung zur heiligen 
3 Herr Prediger Dr. May⸗ 
ald. 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Nachm. 5 Uhr: Vorbereitung zur Abend⸗ 
mahlsfeier. 


Am Charfreitag. 

St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Kaplan Tietz 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Geſang des Elbinger Kirchenchors: 

1) Große Doxo ogie von Bortnkanski 

2) Choral: Wenn ich einmal ſoll ſcheiden.“ 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
orm. 9 Uhr: Acmeldu ig zur Beichte. 
Nach der Predigt: Beichte und 
Abendmahl. 
Geſang des Kirchenchors: 
„Wir drücken Dir die Augen zu“ b. Schicht. 
Vorm. 12 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rebes. 

Letzter Paſſionsgottesdienſt 

St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Parker Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Letzte Paſſions Andacht 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 5 Uhr: Letzte Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pıetiger Bergan. 
St. Paulus : Kirche, 
Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Nan 1 und Abendmahl. 
m. : Paſſions Andacht. Herr 
Prediger Boellcher. a 


R RR 2 
ie erte Kirche. 
wald. 


15 hr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
* oil; Communton. 
Vorm. niten⸗ Gemeinde. 

1 8 Herr Prediger Harder. 
Evan eliſendmahlsfeter.) 
Banner Gottesdienſt der 
Vorm. 94 U ſten⸗Gemeinde. 
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Elbinger Standesamt. 
Geburten. A d SA 
— FJabrikarb. Frledrich 
Rudolf Helmer S. 
Aufgebote 
Gotiſchalk mit E 
1 0 Hopp 
bel Hateßungen, Jabrikarbel 
Fabrllarbetter Dapı 


Maler Hugo 


Ludwig Kalbe T. 
Kater T. — Arb. 


Joh. 
— Arb 
ter Wil⸗ 
ßen. — 
ertha Fiſcher. 


mma Kreutz⸗ 
Hermann Radtke 
Jabrikarb. Hein 
nelder. — Da 


d 


Schöneberg mit Bertha Sch 
decker Guſtav Behrendt mit 
Greifenberg. — Arbeiter Friedel 
mit Lulſe Kienapfel. 


Sterbefälle. Fabrikarb. 
mann T. 1 Jahr 5 Monate. 


A. Danielowski, 


Aeuß. Mühlendamm 67, 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 


DL Gee 


Untonie 
ch Kuhn 


Auguſt Gehr⸗ 


Elbinger Kirchenchor. 
Freitag, den 16. hi., Abends 6 Uhr: 


Charfreitags- Concert 


in der St. Marien-Kirche. 


Billets & 0,50 und 0,25 Mk., 
Nachf. und bei Herrn Küster Geigalat. 


Texte à 0,10 Mk. bei Bersuch 


Im Saale der 


Bürger-Ressource. 
Am I. u. II. Oſter⸗Feiertage: 


Grosses Concert. 


Otto Pelz. G. Reimer. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute bei 
Nr. 295 (Firma Ludwig Tertz in 
Elbing) vermerkt worden, daß das Handels⸗ 


geſchäft durch Kauf auf die Kaufleute 


Gustav Scheffler und Rudolf 

Koeppen in Elbing übergegangen 

iſt, welche dasſelbe unter der Firma 
Ludwig Tertz, 

Inh.: Scheffler & Koeppen, 

fortſetzen. 

Ferner iſt heute in unſer Geſellſchafts⸗ 

regiſter unter Nr. 193 der Firma 

Ludwig Tertz, 


Inh.: Scheffler & Koeppen, 


eingetragen mit dem Bemerken, daß Ge⸗ 

ſellſchafter die Kaufleute Gustav 

Scheffler u. Rudolf Koeppen, 

beide in Elbing, ſind und daß die Ge⸗ 

ſellſchaft am 1. April 1897 begonnen hat. 
Elbing, den 6. April 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Heute iſt die Firma Oscar 
Deesen in Elbing und als deren 
Inhaber der Kaufmann Oscar Dee- 
sen daſelbſt in unſer Firmenregiſter 
unter Nr. 928 eingetragen. 

Elbing, den 10. April 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekguntmachung. 


„Der bis zum 1. Juli d. Js. ver⸗ 
miethete Keller unter der Altſtädti⸗ 
ſchen Töchterſchule ſoll von da ab 


anderweit im Wege des Meiſtgebots ver⸗ 
miethet werden und haben wir hierzu; 


einen Termin auf 


Donnerſlag, den 22. April 1897, 
Pormiktags 10 Ahr, 


im Rathhauſe, Zimmer Nr. 25, 

anberaumt. Als Lagerplatz für Rüben, 

Erdfrüchte oder ſonſtiger feuchter Gegen⸗ 

ſtände wird ged. Keller nicht vermiethet. 
Elbing, den 13. April 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, d. 22. d. M., 


ſollen aus den Schutzbezirken Reichenbach 
und Buchwalde, etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden 
und zwar: 
a. aus Reichenbach: 
3 Bi.⸗, 2 Esp.⸗Nutzholz, 34 Dach⸗ 
latten, 3 Hopfenſtang., 
98 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
25,5 Knüppelbolz, 
221 „ Reiſig III, 
b. aus Buchwalde: 
23 Rothbu.⸗Nutzholz, 
306 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
6 Knüppelholz, 
MI „ Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 


7 


77 


9 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 


Elbing, den 13. April 1897. 
Der Magiſtrat. 


Je feet 
Wetken. J. 
Knabeu-Hliel 


empfiehlt z. Oſter⸗Feſte in großer 
Auswahl und zu beſonders bil⸗ 


8 ligen Preiſen ö 
Simon Zweig, 


Schmiedeſtraße 18. 


= 


Grösste Auswahl Cigarren Taschen 


ın und 
Cravatten. Portemonnaies. 
1 
* en 75 
3, 2 
2 
% . 6. PFlaumannn 
E 4 0 2 Elbing, Friedrichstrasse 3 — 85 5 
wi 2 9 1 = vis-A-vis Englisches Haus. es 3 7 
0 — u Special- Geschäft = 8 
A 
Regenſchirme Tricotagen 
und s und 


\ 
Spazierſtöcke. x 


Sporthemden. 


Es ſind in letzter Zeit beim Einkauf von Schuhwaaren verſchiedene 
Verwechſelungen bezüglich der Verkaufsſtellen n vorgekommen, 
deshalb machen wir beſonders darauf aufmerkſam, daß 


er Laden unſerer Schuh: u. Stiefelfabrik 
nur 


Alter Markt lO u. 11 


Ecke Hinterſtraße, neben dem neuen Berliner Waarenhauſe, 
befindet. 


Zu den Oſterfeiertagen iſt unſer Lager mit allen nur denkbaren 
Schuhwaaren der Frühjahrs = Saifon ausgeſtattet und empfehlen als be⸗ 
ſonders preiswerth: 8 


Schöne starke Herren-Gamaschen von 4,50 Mk. an, 
kräftige Herren-Halbschuhe von 3,50 Mk. an, 
sehr haltbare Damen-Halb- und Promenadenschuhe 

von 2,75 Mk. an. 
dauerhafte Zug- und Knopfstiefel von 3,75 Mk. an, 
Knaben-, Mädchen- u. Kinderschuhe soiossai bil} 
Dann machen wir noch beſonders auf unjere 


A Partie waare 


aufmerkſam, deren Spottpreiſen wir bereits in unſern letzten Anno 
angegeben haben, allerdings nur 


ſolange der Vorrath reicht. 


C. c P. Völkner. 


Alter Markt 10 u. Il, 


Ecke Hinterstrasse, neben dem Berliner Waarenhauſe. 


r 


ig. 


Bun 
EN 


ER 


von Waſſerleitung und Canaliſation, ſowie alle in mein Fach ſchlagen⸗ 
den Klempnerarbeiten werden nach wie vor gewiſſenhaft und preiswerth aus— 


gelte de H. Dornbusch, Klenpnermftr., 
Junkerſtraße 18. 


Daſelbſt kann ein Lehrling von ſofort oder ſpäter eintreten. 


A @ 
Hotel Germania. 
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


ie Ai Ai An Min An Min Bin Ai AAA 


FJämmtliche Goiletteartikel 
als: Toiletteſeifen, Zahnſeifen, 
Zahubürſten, Nagelbürſten, 
Puder, Schminken, Parfümerien, 
Kämme 2c. 
in großer Auswahl billigit. 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 


J. Staesz jun.. 


1 
4 


d Es iſt der Transport von Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
pelzsachen 5 eirea 20,000 Kubikmeter Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


Sand zu einem Nenbau bei 


werden für den Sommer zur 20 \ 
> meiner Lokomstiv⸗Fabrik Tret- 


4 Aufbewahrung angenommen 
und gegen Feuersgefahr ver⸗ 


7000 Mark 


N auf ſichere Hypothek geſucht. Offerten 


Jſichert bei » tinkenhof zu vergeben. Nähere unter B. M. 500 a. d. Exped. b. 3g. 
€ J. Geh 5 Auskunft ertheilt mein Gärtner „68668000 566600686606 
> ne Hopp in Trettinkenhof. 3 Kaufmännische Ausbildung 
4 Brück⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke. 5 Oferten find direet an mich 2. im Orte und nach alen Orten hu; 
——B En | AIHCeHHER, a 3 fenen gien Eraliss 


Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 
Otto Siedle Elbing. 
Königl. behördl. konzess. Anstalt. 
gde 9980885009698 


kann eintreten bei 


| 1LeHrling J. Golbeck, 


Fleiſcherſtraße 6. 


F. Schiehau.; 
eee eee ee ee 


Reftaurant⸗Aebernahme. 


Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur Nach: 
richt, ee ich am heutigen Tage das Lokal 


Junkerſtraße 2425 


on Herrn Rogge, welches eine vollſtändig neue Renomirung er— 
halten hat, übernommen habe. Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, 
durch vorzügliche Speiſen und Getränke meine werthen Gäſte zufrieden 
2 55 und erſuche höflichſt, mir das Vertrauen entgegenbringen zu 


w 
Mit Hochachtung 


Rudoll Koliewer. 
2 


Das neue Schuhwaaren-Gelchäft 


welches ſeine Fabrik in Straußberg bei Berlin hat und hier unter der Firma 


eine Verkaufsſtelle 


Alter Markt Nr. 17 


im früher Budwech'ſchen Hauſe, errichtet hat, empfiehlt zum Feſte 


alle Sorten Schuhe und Stiefel 


für Herren, Damen, Mädchen und Kinder 
in den verſchiedenartigſten Lederſorten zu den billigſten feſten Preiſen. 


Glycerin, Cold- cream, Lippenpomade 
5 gen ſprüde Haut: Cacaobutter, "Hirschtalg, Mandelöl, 


Mandelkleienseife, Glycerinseife, Fuss-Streupulver mit 


Salieyl, ſtets friſch und billigt bei Bernh. Janzen 
ee i! _  maAaug 
Zum bevorstehenden Feste 
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Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 89. 


Elbing, den 15. 


April 1897. 


Nr. 89. 


gegenſeitiges Entgegenkommen ans Herz zu legen. 


Der Gründonnerſtag im Spiegel 
der Culturgeſchichte. 
Von Ludwig Epftein. 


Nachdruck verboten. 

Der nach dem germaniſchen Gotte Donar genannte 
Donnerſtag gilt noch heute in vielen Gegenden als 
Unglückstag. Ganz das Gegentheil aber behauptet 
man von dem in die Charwoche fallenden „grünen 
Donnerſtag“ — Dies viridum —, der dem Andenken 
an die Einſetzung des Abendmahls und tan die Fuß⸗ 
waſchung geweiht iſt. Obgleich aber die Abendmahls⸗ 
feler, das Fußwaſchen ꝛc. gleich vom Beginn der 
chriſtlichen Kirche an üblich war, ſo fällt doch die 
Feier eines beſonderen Tages zur Erinnerung 
an dle Einſetzung jener kirchlichen Handlungen in eine 
viel ſpätere Zeit. Gewöhnlich nimmt man an, daß 
erſt Leo II im Jahre 682 dieſe Feier verordnet 
habe, doch laſſen ſich ihre Spuren ſchon im 4. Jahr⸗ 
hundert nachweiſen. Die Bezeſchnung „Gründonnerſtag“ 
ſtammt aus dem 12. Jahrhundert. Gewöhnlich bringt 
man dleſelbe mit der uralten und noch heute hier und 
da verbreiteten Sſtte in Verbindung, wonach man an 
dieſem Tage grüne Frühlingskräuter, deren Genuſſe 
man eine große Heil⸗ und Verjüngungskraft beilegte, 
zu eſſen pflegt. Ganz beſonders gilt dies von den 
erſten Chriſten, die mit den Juden das Oſterfeſt zu⸗ 
gleich feierten und jo wie dieſe das Oſterlamm mit 
würzigen Frühlingskräutern verſpeiſten. Nach dieſer 
Auslegung iſt alſo der Donnerſtag vor Oſtern, der 

ag, an dem Grünes gegeſſen wird, der „grüne 
Donnerſtag“ oder kurz der „Gründonnerſtag“ und 
ſein Urſprung in vorchrtſtlicher Zeit zu ſuchen. 

Nach einer anderen Darſtellung ſoll der Name 
entſtanden fein aus Pfalm 23, 3: „Er weidet mich 
auf einer grünen Au“, denn mit dieſem Pfalm begann 
am Gründonnerſtag der Gottesdienſt. Neuere Forſcher 
dagegen find der Meinung, dieſer Tag habe eine viel 
tiefere Bedeutung, welche in der Losſprechung von 
Sünden und Kirchenbußen in der Faſtenzelt beruhe, 
durch welche die Schuldloſen (viridis) wieder in die 
Gemeinſchaft der Chriſten aufgenommen und beim 
Abendmahl wieder zugelaſſen wurden. Mag dieſe 
Erklärung auch ſehr geſucht fein, fo iſt doch die That⸗ 
ſache, daß der Erloß der Kirchenſtraſen und die 
Wiederaufnahme in die chriſtliche Gemeinde in früherer 
Zeit eine Haupthandlung am Gründonnerſtag bildete. 
In der lateiniſchen Kirchenſprache heißt letzterer des⸗ 
balb auch: Dies absolutionis et indulgentiae, im 
N — — Erlaßtag. 

e er Tag auch noch coena ini 
(Abendmahlstag), dies calieis en, 5 
(Brodtag), dies secretorum oder mysterorum (Tag 
der Geheimntſſe), in der engliſchen Kirche dies mandati 
(Tag des Auftrages), von den Befehlen, die der Herr 
an diefem Tage feinen Jüngern ertheilte. Die oben 
erwähnte Beziehung dies viridum kommt erſt bei den 
Schrlitſtellern des Mittelalters vor. N 

‚Seit dem Mittelalter iſt auch die zweite Haupt⸗ 
bandlung an dieſem Tage, die Fußwaſchung, üblich. 
Der Urſprung dieſer Sitte an und für ſich tt im 
Orlent zu ſuchen, wo einkehrenden Gäſten vor Beginn 
der Mahlzeit von Sklaven die Füße gewaſchen wur: 
den, ein Brauch, der darin begründet liegt, daß man 
dort nur im beſten Falle Sohlen von leichtem Holze, 
Kork oder Leder trug, der Fuß draußen alſo gar 
bald ſchmutzig wurde. Wenn aber unſer Helland vor 
dem Abendmahle ſeinen Jüngern die Füße wuſch, jo 


den erſten Chriſten nachgeahmt. Sie wuſchen ſich 
aber nicht nur gegenſeitig die Füße, ſondern beobachteten 
dieſen Brauch auch bei den Täuflingen, die damals 
noch Erwachſene waren. Die griechiſche Kirche hat 
an bdiefem Gebrauche feſtzuhalten und ihn zum 
Sakrament erhoben. Dagegen hat die römiſche und 
die morgenländiſche Kirche gegen eine öffentliche und 
allgemeine Fußwaſchung ihre gerechten Bedenken; ſie 
geſtatteten eine ſolche Handlung nur an erleſenen 
Kommunikanten und zwar unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit. Schließlich ſchlief die Sitte ganz ein, bis ſie 
im Mittelalter wieder auflebte. Seitdem unterziehen 
ſich nur der Papſt, ſonſtige Würdenträger der Kirche 
ſowie einzelne Fürſten — z. B. der Kalſer von 
Oeſterreich — dieſer demuthsvollen Handlung bei 12 
armen alten Perſonen, die, in weißwollene Kutten ges 
hüllt, die Jünger vorſtellen ſollen. 

Der Papſt nimmt die Fußwaſchung in der Clemen⸗ 
tinifchen Kapelle vor. Er hat ſich zu dieſem Zwecke 
ebenfalls eine weiße Kutte übergeworfen, beneßt den 
beſtellten Grelſen nur leicht den rechten, vorher ge⸗ 
ſäuberten Fuß und küßt ihn, nachdem er ihn abge⸗ 
trocknet hat. Dieſe Ceremonie nenn man auch 
Mandatum und zwar wegen des begleitenden Geſanges 
(Mandatum novum do vobus „einen neuen Auftrag 
gebe ich Euch“). In Rom wird ferner am Grün⸗ 
donnerſtag die Bulle coena domini verleſen, welche 
alle, die nicht zur katholiſchen Kirche gehören, mit 
dem Anathem belegt. 

Bel uns wird in manchen Gegenden an biejem 
Tage vorzugsweise die Confirmation der Kinder voll⸗ 
zogen, well Jeſus an demſelben das Abendmahl in 
neuer Geſtalt eingeſetzt hat und well ferner in den 
älteſten Zeiten die Katechumenen an ihm ihr Glaubens⸗ 
befenntniß ablegten. ; 

Viele Gebräuche und Volksmeinungen, dle ſich auf 
den Gründonnerſtag beziehen, weſſen zurück auf den 
urſprünglich heidniſchen Charakter dieſes Tages, den 
unſere Vorfahren dem Donnergotte Donar oder Thor 
geweiht hatten. Während Wodan der Gott der Krieger 
und Freien war, nahm jener ſich der Bauern und der 
Knechte an. Er machte die Erde fruchtbar und ſchützte 
den Menſchen gegen verderbliche Naturkräfte. Darum 
ſchreibt man dem ihm geweihten Tage einen beſonderen 
Einfluß auf Säen und Pflanzen zu. Im weſtlichen 
Deutſchland wied am Gründonnerſtag eifrig im Garten 
und Feld gejäet und gepflanzt, wenn es das Wetter 
nut einigermaßen erlaubt. Langen Flachs, fetten 
Kohl, gute Bohnen und Erbſen, buntfarbige Blumen de. 
kann man nicht leichter und ſicherer erhalten, als 
wenn man den Samen dazu an dem Donnerſtag 
der Charwoche ſäet. An dieſem Tage gepflückte 
Kräuter haben große Heilkräfte und bewahren das 
ganze Jahr hindurch vor Geldmangel; Neſſeln 
ſchützen vor Blitzſchuden. Aber Brot backen darf 
man zu dieſer Zeit nicht, ſonſt regnet es an dem 
Orte das ganze Jahr hindurch nicht mehr. Der 
Bayer ißt am Gründonnerſtag etwas Grünes. der 
Altmärker ein „Neunerleigericht“ (Heringsſalat), und 
beide find überzeugt, daß ihnen dann das Geld im 
ganzen Jahre nicht ausgehen wird. Die Nachkommen 
der niederländiſchen Coloniſten in der Wiſche, einem 
äußerſt fruchtbaren Landſtrich in der Altmark (an der 
Elbe), haben als Gründonnerſtagsgericht Erbſen und 
Stockfiſch. Eier, die am Gründonnerſtag gelegt find, 
ſollen gar wunderbar und nicht wie andere Eler ſein. 
Ein ſolches Ei iſt zu vielen Dingen nütze, namentlich 


handelte es ſich bei ihm nicht um die Mein 

8 gung] wenn es mit Donars Farbe (roth) bemalt 

80 Füße, ſondern darum, durch eine ſolche Ver⸗ In der Wetterau und in Weſtfalen 
ung den Apoſteln damit Selbſtverleugnung und man Gründonnerſtags eins mit in 


„Ah!“ ſagt er jetzt halb lächelnd, „es war 
wohl nicht ſchlimm.“ 
durch den Kopf. Er ſetzte ſchnell hinzu: „Ich habe 
meinen Freund Arnholz konſultirt. Er hat mir 
eine kleine Luftveränderung verordnet; ich ſoll auf 
Urlaub gehen!“ 

Reſi ſah den jungen Mann forſchend an. 

„Wenn es zu Ihrem Beſten iſt, darf ich nicht 
einmal „ſchade!“ ſagen; denn für uns iſt es wirk⸗ 
lich ein Ausfall, wenn unſere allabendlichen 
Plauderſtunden aufhören.“ 

Er hörte oder wollte den Herzenston nicht 
hören, der in dieſen Worten vibrirte, nur an dem 
Herzen anklingend, das gleich geſtimmt iſt. Er 
lächelte und ſagte nachläſſig: 

„Ach — ich bin ein ſchlechter Geſellſchafter — 
einer von denen, die leicht zu erſetzen ſind.“ 

„Wirklich?“ fragte Reſi forſchend und ſchob 
ihm einen Stuhl hin, kehrte dann ſelber zu dem 
Sitz im Korbſtuhle zurück und ergriff eine Stickerei, 
um zu arbeiten. 

Ihn ärgerte dieſes ewige Ziehen des Fadens. 
Oft hatte er ſich überraſcht, wie er im Geſpräch 
ſtockend, nur auf den langen Faden und die 
blitzende Nadel ſah, die gleichmäßig ein kleines 
Kunſtwerk förderten, ob nun über Ernſtes oder 
Heiteres geſprochen wurde. Dann hatte er immer 
auf den Moment gewartet, wo die fleißige, junge 
Dame den Trödelkram hinwerfen und ihm herzhaft 
in die Augen ſchauen würde. Aber das geſchah 
ſelten, er mußte denn ſchon eine ſeiner Sarkasmen 
losgelaſſen haben, vor denen er ſich im Beiſein 
ſeines Vorgeſetzten hütete. 

Reſi bemerkte die Schweigſamkeit des Gaſtes. 
Sie ſagte deshalb, immerfort mit ihrer Stickerei 
beſchäftigt: 

„Werden Sie uns lange verlaſſen? Sie reiſen 
vielleicht zu Ihrer Frau Mama?“ 

Sie blickte nicht auf, ſah alſo auch nicht Hein⸗ 
richs Ueberraſchung. Ihm fuhr es durch den 
Sinn, ob ſie ihn etwa aushorchen wolle, ob er 
endlich Ernſt mache mit ſeiner Werbung und ſich 
das Einverſtändniß ſeiner Mutter dazu hole. Er 
achte etwas ſcharf auf. 


Großſtadtluft. 


Original⸗Novelle von A. Gilly. 
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herrſcht. Und ich ſoll mir Abwechslung ſchaffen!“ 


Reſi lächelte ein klein wenig, indem ſie ihr 


Dieſe ſymboliſche Handlungsweiſe des Herrn wurde von d 


Da fuhr ihm ein Gedanke ſuch 


Kirche, ſieht beim Sonnenſchein hindurch und erkennt 
ann alle in der Gemeinde befindlichen Hexen. Wer 
ein ſolches Ei in der Taſche trägt, dem wird vieles 
offenbar, was andern Sterblichen verborgen bleibt. 
In der Gegend von Wetzlar und in der Wetterau 
läßt man Gründonnerſtagseier gern ausbrüten, denn 
aus denſelben entſtehen buntſcheckige Hühner, welche 
noch die Eigenthümliichkeit haben, daß ſie jedes Jahr 
die Farbe wechſeln. Die Kleider hängt man am 
Gründonnerſtag in die friſche Luft, damit ſie von den 
Motten verſchont werden; die Nadel muß ruhen, weil 
ſonſt beim nächſten Bewitter das Haus zerſtört wird. 
Die Nacht vom Gründonnerſtag zum Charfreitag gilt 
als beſonders günſtig für ſympathiſche Kuren, weshalb 
die in ſolchen Dingen erfahrenen Leute in dieſer Nacht 
viel beſucht werden. 


Aus den Provinzen. 


Nenteich, 12. April. Die Königl. Regierung in 
Danzig hat, wie ſchon früher berichtet, angeordnet, 
daß die ſtädtiſche Simultanſchule in Neuteich 
von Oſtern 1897 ab in zwei konfeſſionelle 
Schulen getrennt werden ſoll. Gegen dieſe Anordnung 
hat der Magiſtrat Klage erhoben und den Antrag 
auf Aufhebung des Beſchluſſes der Königl. Reglerung 
damit begründet, daß durch die Trennung der Schulen 
infolge der Unterhaltung derſelben mehr Koſten als 
bisher eneſtehen und daß auch ein Um⸗ bezw. Er⸗ 
weiterungdbau nothwendig ſei. In dem Beſchluſſe 
jet zwar eine ausdrückliche Beſtimmung darüber, wer 
die Mehrkoſten zu tragen habe, nicht enthalten. Nach 


der Faſſung des Beſchluſſes habe es aber den Anſcheln, 


als ob die Stadtgemeinde die Trägerin dieſer Laſten 
fein ſolle; letztere jet hierzu bei der anerkannten 
Leiſtungsunfähigkeit der Gemeinde nicht im Stande. 
Der Bezirksausſchuß hat die Klage abgewleſen, weil 
die Aufhebung des Beſchluſſes der Königl. Regierung 
nicht im Verwaltungs ⸗Streitverfahren, ſondern nur 
durch Beſchwerde bei dem Herrn Miniſter erreicht 
werden kann. 

Schneidemühl, 12. April. Die Wirthsfrau 
Hellwig aus Sokolowo, welche von der heutigen 
Strafkammer als Zeugin vernommen werden ſollte, 
dabei aber, trotzdem ihr von glaubhafter Selte das 
Gegentheil bewieſen wurde, behauptete, der deutſchen 
Sprache nicht mächtig zu ſein, wurde, da ihre 
hartnäckige Weigerung deutſch zu ſprechen, als eine 
grobe Ungebühr vor Gericht angeſehen wurden 
mußte, zu einer Haftſtrafe von 48 Stunden verurtheilt. 
Der Vertreter der Künigl. Staatsanwaltſchaft hatte 
nur 24 Stunden Haft beantragt. Auf das Zeugniß 
der Verurtheilten wurde verzichtet und die ſofortige 
Vollſtreckung der Haftſtrafe angeordnet. f 

Fatow, 12. April. Am 10. d. Mts. ereignete 
fh in Neu⸗Petzin bei Flatow ein betrübender Uns 
glücksfall. Der Arbeiter Aley dortſelbſt war an 
einer mittelſt Dampf betriebenen Häckſelmaſchine be⸗ 
ſchäftigt und hatte das Unglück, mit der rechten Hand 
zwiſchen die Triebräder zu kommen, wobei ihm außer 


dem Daumen die Hand und fämmtliche Finger zer⸗ 


malmt wurden. Der Bedauernswerthe mußte in das 
hleſige Krankenhaus gebracht werden. 

Roſenberg, 12. April. Die hleſige Poltzei ver⸗ 
haftete heute den Buchdruckerlehrling Bruno Korthals 
aus Brieſen, der hier von einem falſchen Führungs» 
atteſt Gebrauch machte, das er ſich in Gemeinſchaft 
mit dem Kaufmann R., den er in Marienwerder auf 
der Verpflegungsſtation kennen gelernt hatte, ſelbſt 


tft. g ausgefertigt hatte. — In der letzten Strafkammerſitz⸗ 
nimmt Jung wurde gegen den Nachtwächter a 
dle! Dt. Eylau verhandelt. 


Derſelbe ließ ſich als Nacht, 


Arbeitskörbchen nach einer anderen Wollſorte durch⸗ 
uchte 


te. 
„Ah! Sie brauchen alſo Großſtadtluft, Herr 
Aſſeſſor!“ 

Er hörte den kleinen Spott wohl heraus. 

„Ja, gewiß!“ ſagte er etwas unmuthig. „Fin⸗ 
den Sie es denn hier ſo ſchön?“ 

Reſi blickte auf und zum Fenſter hinaus, ehe 
ſie die Augen auf den Gaſt richtete. Sie ſchüttelte 
langſam den Kopf. 

„Schön? Herr Aſſeſſor? — Es giebt gewiß 
Schöneres in der Welt. Nur können doch wohl 
nicht alle Leute da zuſammen wohnen, das wäre 
ſchon nicht mehr ſchön zu nennen! Ich finde es 
hier aber auch nicht jo häßlich. Sit nicht eine 
Wieſe, ein zwiſchen grünen Ufern durchziehender, 
belebter Fluß hier ebenſo ſchön, wie der in einer 
Großſtadt? Dort mag ja ſtatt der Wälder ſo 
mancher ſchöne Park liegen, mögen ja Kunſtwerke 
zu ſehen ſein, die wir nur aus Abbildungen kennen. 
Aber die Nothwendigkeit vereitelt die gelegentlichen 
Wünſche, die einem kommen, wenn man hört, ein 
Bekannter, ein Freund geht, die große Welt zu 
ſehen. Und ob ich mir mein Leben in einer Groß⸗ 
ſtadt ſchöner, traulicher vorſtellen könnte, weiß ich 
nicht. Ich bin nie aus unſeren vier Wänden her⸗ 
ausgekommen. Meine Träume haben keine Farbe, 
wenn ich mich in den Strom jener Welt verſetze, 
die doch nicht für mich iſt. Denn ich glaube, bei 
dem Lärm, der in fo einer großen Stadt herrſcht, 
wo Werktag und Sonntag das gleiche Gewühl 
bringen, würde ich mich etwas unheimlich fühlen. 
Sie lächeln; das glaube ich, daß Ihnen meine An⸗ 
ſichten kleinſtädtiſch vorkommen, aber wo ſoll ich es 
her haben?“ 

Er nickte nur mit einem bitteren Lächeln. Ja, 
wo ſollte ſie es her haben, die Aermſte? Ihr 
fehlte das pulſirende Leben, das warme Blut, das 
ſich Abenteuer und Freuden um ſo mehr erſehnt, je 
öder die Umgebung ift, dahinein man fie verbannte. 

„Ja!“ ſagte er etwas ſpöttiſch, „wenn der 
Wunſch fehlt, fehlt das Beſte zum Genuß.“ 

Reſi rollt ihre Stickerei zuſammen und ſteht 
auf. Eine kleine Wolke liegt auf ihrer Stirn. 

„Herr Aſſeſſor, über Wunſche läßt ſich ſtreiten. 
Der eine wünſcht ſich Geld, der andere Geſundheit, 
der dritte Glück. Glück aber ſchließt alles ein, 
was wir uns vom Leben erſehnt haben. Ich habe 
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wächter von Dirnen, die er Nachts auf der Straße 
traf, Geldgeſchenke gebeu. Eine derſelben hatte ihm, 
wie ſie angab, aus Verſehen, ſtatt 50 Pf. 10 Pf. ge⸗ 
geben. B. ſagte deshalb zu zwei andern Dirnen: 
„Die Minna hat mir geſtern nur 10 Pf. gegeben. 
Nun darf fie ſich nicht mehr ſehen laſſen, ſonſt ſperre 
ich ſie ein.“ Der Gerichtshof erblickte hierin eine 
Erpreſſung und B. erhielt zu einer über ihn verhängten 
Gefängnißftrafe von 5 Monaten eine Zuſatzſtrafe von 
3 Wochen. 

Marienburg, 12. April. Einen anhaltend ſel⸗ 
ten hohen Waſſerſtand haben wir in dieſem 
Frühjahr. Die Nogatkämpen ſind jetzt vollſtändig 
überfluthet und bietet jo die gewaltige Waſſerfläche 
einen impoſanten Anblick. 

i Culm, 13 April. Bereits ſeit dem 5. März 
ſtehen die Ländereien am Weichſeldeiche unter Quell⸗ 
ae und dle ſeitwärts gelegenen unter dem Stau⸗ 
waſſer der Rondſener Schleuſe. Viele Saaten⸗ und 
gleefelder faulen aus. Eine Hoffnung zum Beſſer⸗ 
werden ſehlt, da das Waſſer der Weichſel nachſteigt. 
Die Beſtellung der Felder wird kaum vor Mitte Mat 
beginnen können. — Um das Stauwaſſer in der 
Culmer Stadtniederung zu entfernen, plant das Deich⸗ 
amt ein Schöpfwerk zu bauen. Zu dieſem Zwecke ſoll 
an einer nicht zu tlefen Stelle des Ronſener Sees 
ein ca. 400 Meter langer Damm geſchüttet werden. 
Ueber dieſen ſoll das Waſſer geſchöpft werden. Da⸗ 
durch nun, daß der Druck in dem Becken zwiſchen 
Weichſeldeich und Seedamm größer wird, ſollen die 
Schleuſenthore geöffnet und der untere Theil der 
Niederung von dem läſtigen Stauwaſſer befreit wer⸗ 
den. Am 20. d. M. ſoll dieſe Angelegenheit in einer 
Sitzung in Podwitz, zu der auch Rittergutsbeſitzer 
Bohm ⸗Rondſen, der viel Schaden durch das Waſſer 
hat, erſcheinen wird, berathen werden. 

Marienwerder, 13. April. Eine gefährliche 
Handverletzung durch den Biß einer Ratte hatte 
Frau Wittwe S. zu Gutſch erlitten. Frau S. be⸗ 
merkte das Thier in der Pſerdekrippe. Der ekle 
Nager ließ ſich nicht verſcheuchen und Frau S. ver⸗ 
ſuchte deshalb kurz entſchloſſen, die Ratte zu ergreifen, 
was auch gelang. Bei dieſer Gelegenheit biß ſich die 
Ratte aber in die Hand feſt und ließ dieſe auch nicht 
früher los, bis das Thier getödtet wurde. Die Ver⸗ 
letzung führte eine ſtarke Anſchwellung herbei, augen⸗ 
ſcheinlich in Folge einer Blutvergiftung und es hat 
nach den „N. W M.“ ärztlicher Hilfe bedurft, um 
die Abnahme der Hand zu vermelden. 

* Neuenburg, 13. April. Die in dieſen Tagen 
durch die Ortsbebörde zur Aushändigung gelangten 
rothen Geſtellungsbeſehle, welche nach Vorſchrift im 
Militärpaß an dem hinteren Deckelrand anzukleben 
und bei der Controlverſommlung vorzuzeigen find, 
haben manchen verhängnißvollen Irrthum gezeitigt, 
wozu namentlich die Worte „ſofort nach Graudenz 
beim Bezirkskommando“ beigetragen haben. Aus 
einigen Orten, z. B. Sprindt, leiſteten die Reſervlſten 
dem Geſtellungsbefehl Folge. Die Jünglinge nahmen 
Abſchied von ihren Eltern und Bräuten, die Ehe: 
männer unter beißen Thränen von ihrer Familie und 
begaben ſich nach Graudenz. Dort erſt wurde der 
Irrthum aufgeklärt und die Leute kehrten freudig von 
dem ſchnell beendigten Feldzug gegen Rußland wieder 
in ihre Heimath zurück. — Heute hat man hier die 
erſten Störche in dieſem Frühjahre geſehen. 

Baldenburg, 10. April. Dem „Ges.“ ſchreibt 
man von hier: Die Ackerbürger Eduard Kowall'ſchen 
Eheleute von hier haben außer anderen Kindern eine 
etwa 20jährige mit Krämpfen behaftete Tochter. Bel 


aus] Beginn des 11 Winters wurde auf Veranlaſſung 
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der Frau Kowalke das kranke Mädchen nackend in eine 
mir nur das eine Glück gedacht: mit mir ſelbſt zu⸗ 
frieden zu ſein. Das iſt mir bisher gelungen. Sie 
werden ſich viel, vielmehr Wünſche aufgehoben 
haben in dieſer Verbannung hier, unter uns ſtillen 
Menſchen, in der einfachen Natur. Ich hoffe, daß 
Ihnen die Reiſe die erfüllt.“ 

Der junge Mann war etwas verlegen und ver⸗ 
mied es, Reſi anzuſehen. Dabei half ihm Frau 
Bühren, welche eben eintrat. 

Die Matrone mit dem ernſten, etwas trockenen 
Geſicht hieß den Gaſt willkommen. 

„Mein Mann kommt gleich!“ ſagte ſie. „Reſi, 
ſage doch dem Mädchen, daß es die Suppe bringt!“ 

Der Oberregierungsrath trat ein und nickte im 
Vorbeigehen ſeiner Tochter zu. Der alte, ſchon 
ſtark ergraute Herr zeigte den Typus des echten 
preußiſchen Beamten. Aus ſeinem klugen, etwas 
ſcharfen Geſicht blickten helle, forſchende Augen. 
Dem Aſſeſſor die Hand reichend, ſagte er: a 

„Siehe da, unſer junger Freund. Nun, wie 
geht's?“ 

Dieſe Anrede gebrauchte er zum Entſetzen ſeines 
Untergebenen ſtets. Und ſtets mußte dieſer ant⸗ 
worten: 

„Ich danke, Herr Oberregierungsrath. Darf 
ich mich nach Ihrem Befinden erkundigen?“ 

„Danke, danke, Herr Aſſeſſor! Doch nun wollen 
wir zu Tiſche gehen!“ , 

Reſi erſchien mit der Magd, welche die Suppe 
aufſetzte. Die Tafelrunde war, wie gewöhnlich, zu 
einer traulicheren Unterhaltung der jungen Leute 

erade nicht geeignet. 5 
b So ve ſich denn das wenig belebte Geſpräch 
langſam über die bekannten Themata fort. Politik 
in beſcheidenem Maße, dafür innere Angelegenheiten 
der Stadt, darunter der ewige Streit mit dem rück⸗ 
ſichtsloſen Bürgermeiſter, wobei dann von der 
Frau Oberregierungsrath einige Seitenhiebe abfielen 
für die Gattin des Stadtoberhauptes. 

Dann wurde von Kunſt geſprochen, zum tau⸗ 
ſendſten Male Sudermanns „Ehre“ oder e 
Ende“ und die „Heimath“ erwähnt und der ſchreck⸗ 
liche Ton beklagt, der im Kunſtleben immer mehr 
um ſich greife. 

Nur Reſi ſagte dann 
1 hat es doch, daß 
licher denkt.“ . 

i Worauf der Oberregierungsrath kopfſchüttelnd 


ewöhnlich: 
De en jetzt natür⸗ 


etwa 1 Meter lange und einen halben Meter breite 
Kiſte gelegt und im Viehſtalle, wo ſich ein abgetrennter 
Raum für Kälber befindet, untergebracht. Das arme 
Weſen hat nun den langen ſtrengen Winter, nur mit 
einem Lappen um die Schultern bekleidet, in dieſer 
engen Kiſte und im Stalle bei mangelhafter Nahrung 
zubringen müſſen. Als nun Herr Bürgermeiſter Hart⸗ 
mann von der unnatürlichen That hörte, begab er ſich 
in Begleitung des Herrn Dr. Wollermann fofort nach 
der Kowalke'ſchen Wohnung, um den Sachverhalt feſt⸗ 
zuſtellen. Die Eltern wurden nicht anweſend gefunden. 
Ein Bruder der Gequälten wurde nach der kranken 
Schweſter gefragt, worauf er erwiderte, „kommen Sie 
man nach dem Stalle, da liegt ſie;“ er erzählte dann 
den Herren alles haarklein. In der That wurde denn 
auch das Mädchen zuſammengekauert, halb verhungert. 
aber noch lebend gefunden. Die Angelegenheit iſt der 
Staatsanwaltſchaft zu Konitz angezeigt worden. 

[=] Aus dem Kreiſe Flatow, 12. April. In 
der geſtern in Obodowo abgehaltenen Sitzung des 
Bienenzuchtvereins Zempelkowo fand eine Verlsoſung 
dreier Schwärme, welche für die Zuwendung des 
bienenwirthſchaftlichen Hauptvereins zu Danzig ange⸗ 
kauft werden ſollen, ſtatt. Jeder Gewinner zahlt an 
die Vereinskaſſe zwei Mark zurück, wofür neue Werke 
für die Vereinsb bliothek zur Anſchaffung kommen. 
Lehrer Domke⸗Eichfelde führte in einem Vortrage aus, 
woran im Winter viele Bienen zu Grunde gehen. 
Dieſes geſchieht durch Futtermangel, Durſtnoth, Mangel 
an friſcher Luft, durch zu leicht gebaute Blenen⸗ 
wohnungen, Weiſelloſigkeit, Kiyſtalllſirung des Honigs, 
durch Beunruhigung des Standes, Unvorſichtigkeit bei 
Verkehrungen gegen die Winterkälte und durch zu 
große Feuchtigkeit im Innern des Stockes, wodurch 
man Schimmelbildung zu befürchten hat. Der Vor⸗ 
ſitzende, Lehrer Koppe⸗Zempelkowo, wird zum Dele⸗ 
girten für die am 20. d M. in Danzig ſtattfindende 
Hauptverſammlung der beiden Gauvereine Danzig und 
Marienburg gewählt. 

Oſche, 12 April. Fürſt Bismarck iſt gebeten 
worden, bei dem achten Sohne des Leyrers Groß in 
Wierſch Patdenſtelle zu übernehmen. Das Kind wurde 
gerade am Geburtstage Bismarcks geborer. 

E. Janowitz, 12. April. Auf eine betrübende 
Welſe ſein Leben verloren hat ein Knecht des Guts⸗ 
beſitzers Mathieſſen aus Radlowo. Derſelbe brachte 
Karkoffeln zur Stadt und fiel beim Fahren über 
einen Rinnſtein jo unglücklich von dem Wagen, daß 
ihm die Räder desſelben über den Kopf gingen. Die 
erlittenen Verletzungen waren derartig, daß der Tod 
bald darauf eintrat. Zwiſchen den Arbeiter 
Schwarz'ſchen Eheleute aus dem Nachbarſtädtchen Erin 
kam es küczlich zu Streitigkeiten, in deren Verlauf 
Sch. mit der Hand nach ſeiner Frau ſchlug; dieſelbe 
trug das jüngſte Kind auf dem Arme und der Schlag 
traf das kleine Weſen an den Kopf. Bald darauf 
ſtarb das Kind und es wurde gerüchtwelſe verbreitet, 
der Tod jet infolge des Schlages eirgetreten. Auf 
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft. welche von dem 
Vorfall Kenntniß erhielt, wurde die Leiche ausgegraben 
und ſecirt. Der Befund ergab aber, daß das Kind 
an einer Krankheit geſtorben iſt, den Vater fomit keine 
Schuld trifft. 

Königsberg 12. April. Die Lohnbewegung in 
den Kreiſen der hieſigen Zimmerer hat durch die 
Einigung durch das Gewerbegericht doch nicht ganz 
beſeitigt werden können. Da ſich eine Reihe von 
Bauunternehmern noch nicht damit einverſtonden er⸗ 
klärt hat, den Geſellen einen Minimal⸗Stundenlohn 
von 45 Pfennigen zu zahlen, jo haben bei den bee 
treffenden Uaternehmern 82 Zimmergeſellen die Ar⸗ 
beit eingeſtellt. 

Inſterburg, 13. April. Ein beklagenswerther 


ſagte: 

„Ja, ihr junges Volk habt gar keine Ideale 
mehr!“ 

Dann kam ein neuer Ton in die Unterhaltung 
durch Erwähnung der bevorſtehenden Reiſe des 
Aſſeſſors. 

„Wie? Sie wollen Urlaub nehmen?“ rief der 
Oberregierungsrath erſtaunt, faſt mißbilligend. „Aber 
Verehrter, ich ſitze hier zehn Jahre und habe zwei 
Mal je eine Woche Urlaub gehabt — außer den 
Dienſtreiſen. Ja — das wird aber jetzt ſchlecht 
gehen — wenn unſer Herr Präſident ſeine Reiſe 
nach Berlin antritt.“ 

„Herr Oberregierungsrath, der Arzt hat mir 
dazu gerathen.“ 

„Ach, die Aerzte, mein Lieber, rathen uns zu 
allem, was wir gerne möchten. — Wo wollen Sie 
denn hin? Haben Sie den Herrn Präſidenten ſchon 
um Urlaub gebeten?“ 

„Das konnte ich nicht, werde aber gleich morgen 
fahre Geſuch einreichen. Ich denke nach Berlin zu 
ahren.“ 

Eine Pauſe entſtand — beklemmend und ſturm⸗ 
drohend. Der alte Beamte ſah aus wie ein Pagode 
= feinem fortwährenden Kopfſchütteln. Dann 
agte er: 

„Nun, von meiner Seite ſoll Ihnen nichts im 
Wege ſtehen, Herr Aſſeſſor. — Wann wollen Sie 
denn fort?“ 

„Sobald als möglich, Herr Oberregierungsrath.“ 

„Ei, ei! Sie haben ja mächtige Eile. Nun, 
Sie ſind jung und wollen etwas vom Leben ſehen. 
Wird man erſt alt, dann wird man kalt.“ 


Unfall dem zwei Meuſchenleben zum Opfer gefallen, 
hat am verfloſſenen Sonnabend im Dorſe Plateniſchken 
bei Didlacken die Einwohner des Ortes in große Auf⸗ 
regung verſetzt. Bei dem Neubau eines Brunnens 
auf einer Beſitzung find zwei bei demſelben beſchäftigte 
Handwerker verjchüttet worden. 

Neidenburg. 10. April. An der Grenzſtrecke 
zwiſchen Sochen und Dzwlersula wurde der ruſſiſche 
Grenzpoſten von mehreren Knaben aus Dzwiersuia 
in herausſordernder Weiſe geneckt und, nachdem er 
bereits einen Schreckſchuß abgegeben hatte, mit Steinen 
beworfen. Um dieſen Unfug zu zügeln, ſchoß er 
ſcharf, und verwundete einen der Knaben an der 
linken Hand, ſo daß deſſen Ueberführung in das 
Kreislazareth zu Neidenburg erfolgen mußte. 


Lokale Nachrichten. 


In der Wiederherſtellung der herrlichen 
Marienburg — an der kein Touriſt, zumal kein 
Altpreuße, vorüberfahren ſollte, ohne ihr einen Beſuch 
abzuſtatten — ſind ſeit dem vorigen Herbſt wleder 
bedeutende Fortſchritte gemacht worden. Im Ritter⸗ 
ſaal (Mlttelſchloß) iſt man augenblicklich damit bes 
ſchäftigt, die Südſeite des Saales in breiten Streifen 
mit Bildflächen zu bekleiden, welche Szenen aus dem 
trojaniſchen Kriege, mit den Heldengeſtalten Hektor, 
Achikleus, Patroklos, auch die Fabel von Dido und 
Aeneas wiedergeben. Dieſe Gemälde Serie iſt von 
Schülern des Profeſſors Schaper in Hannover her⸗ 
geſtellt worden. Im Capttelſaal (Hochſchloß) blicken 
nun die gewaltigen Geſtalten der Hochmeiſter auf uns 
herab, die von des Meiſters eigener Hand geſchaffen ſind. 
Ueber dem Eingang prangt ein Gemälde: Marla mit 
dem Jeſucknaben, Engelein huldigend zur Seite. — In 
der Kapelle iſt ſeit Weihnachten der neue Fußboden⸗ 
belag ſertiggeſtellt, beſtehend aus buntfarbigen Moſaik⸗ 
ſteinen in Sternenmuftern. Das Material hierzu wird 
in Schleſien hergeſtellt, da unſere einheimiſchen Fabriken 
nicht die Brennvorrichtungen beſitzen, um die mächtige 
Härte des Steins hervorzubringen. Wie koſtbar dieſer 
Bodenbelag iſt, möge man daraus erſehen, daß im 
verhältnißmäßig kleinen Dreipfeller⸗ und dem anſtoßen⸗ 
den Speiſeſaal der Fußboden rund 20 000 Mk. ge⸗ 
koſtet hat. — In letzterem erblicken wir über der 
Pforte zur „Herrenſtube“ die Wappen unſeres Herrſcher⸗ 
paares, zur Erinnerung an ihren Beſuch 1894 gemalt. 
— Der Dreipfeilerſaal iſt in feiner inneren Aus · 
ſtattung fertiggeſtellt; man iſt jedoch bedacht, außer Rück⸗ 
ſtücken der Blellſchen Sammlung würdige Dekorations 
ſtücke zu erwerben. So erblicken wir einen herrlichen 
Elchkopf über der Piorte, inmitten der Kronleuchter 
aus Elchgeweihen einen ſtattlichen Steinadler, der 
ein junges Häschen in ſeinen Fängen hält. In der 
Hockmeiſtergruft unterhalb der Kapelle werden augen⸗ 
blicklich die Wölbungen gemahlt. Die Grabſtätte 
ſelbſt weiſt nur drei Steinplatten mit den Namen 
dreier Hochmeiſter auf; der eine wohlerhaltene Sarg 
enthält die Reſte eines Staroſten, und man nimmt, 
wie der „Geſellige“ mittheilt, an, daß auch die Hoch⸗ 
meiſter auf dem Burgfriedhofe beſtattet worden find. 
Im Robbau arbeitet man emſig am Oſtflügel, der 
die „Gaſtkammern“ enthielt, ſerner am Waſſerthor. 
Der Pioffenthurm iſt bis auf die inneren Wölbungen 
fertiggeſtellt. 

Ueber den Schaden der Spatzen für die 
Landwirthſchaft hat nach der „Rv. Scleniifiqne“ 
die Seinepräfektur eine Erhebung in der Umgegend 
von Paris bei allen Landbautreſbenden veranſtaltet; 
die Ergebniſſe wurden kürzlich durch Paul Vince 
veröffentlicht. Dieſe find für unſeren Spatz ſehr uns 
günſtig ausgefallen. Nur fünf Gemeinden unter 68 
nahmen ihn einigermaßen in Schutz 17 hielten ihn 


Dann machte er ſich daran, ſchon jetzt ſeinen 
Koffer zu packen. E 3 
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Als der Aſſeſſor Leutemann am nächſten Tage 
bei dem Präſidenten vorerſt mündlich um Urlaub 
nachſuchte, hätte nicht viel gefehlt, daß durch das 
ſtereotype „Nein“ des Geſtrengen ſeine Freiheits⸗ 
pläne über den Haufen geworfen worden wären. 
Der hochadlige Herr warf einen halb ſtrengen, halb 
erſtaunten Blick auf den Bittſteller; als er die deut 
liche Unruhe deſſelben ſah, ſagte er etwas freund⸗ 
licher, als es ſonſt ſeine Art war: 

„Herr Aſſeſſor, ich habe nichts dagegen, wenn 
der Herr Oberregierungsrath Sie entbehren kann.“ 

„O, der Herr Oberregierungsrath iſt einver⸗ 
ſtanden, Herr Graf“ 

„So, ſo! Alſo der iſt einverſtanden. Nun, 


dann hätten Sie mich ja kaum zu fragen brauchen.“ 


Das war wieder die alte Phraſe, die diesmal 


aber einen beſonders perſönlichen Charakter trug. 
Der Aſſeſſor ſchwieg ſchuldbewußt, daß er den Ober⸗ 
regierungsrath zuerſt gefragt hatte. 


Hätte nun der Präſident nicht den unbeſtimmten 


Eindruck gehabt, als handle es ſich um die längſt 
erwartete Verlobung des Aſſeſſors mit Reſi Bühren, 
ſo wäre die Antwort kaum zuſtimmend ausgefallen. 


So ſagte er „Ja“ und Heinrich dankte freudig 


für die Gunſtbezeugung. 


Der Präſident machte nachher einen Rundgang 


durch die Bureaus. Dabei trat er auch zu Bühren, 
der ſich erhob, um den Vorgeſetzten zu begrüßen. 


„Na, lieber Oberregierungsrath, wohl bald Ver⸗ 


lobung in Ausſicht?“ 


für weder ſchädlich noch nützlich, während 46 unter 
allen Umſtänden auf ſeine Verfolgung und Ausrottung 
drangen; dieſe forderten, daß das Recht zur Verfolg⸗ 
ung des Sperlings für jede Jahreszeit freigegeben 
würde. Vincey hat eine Schätzung der Schäden ver⸗ 
ſucht, die durch die Sperlinge am Getreide verurſacht 
werden, und iſt zu der Anſicht gelangt, daß ſie in 
dem fraglichen Gebiet die Summe von 200 000 Fres. 
jährlich überfteigen, außerdem machte er darauf aufs 
merkſam, daß der Ueberfluß an bequem zu erreichender 
Nahrung den Stadtſperling von ſeiner nützlichen Ge⸗ 
wohnheit des Inſektenfanges gänzlich zurückgebracht 
hat, ſo daß dem großen Schaden, den er der Land⸗ 
wirthſchaft zufügt, gar kein Nutzen mehr gegenüberftcht. 

Verband katholiſcher Lehrer. Nach dem 
ſoeben erſchtenenen Jahresberichte des Verbandes 
katholiſcher Lehrer Weſſpreußens zählte der Provinzlal⸗ 
Verein Ende des Jahres 1895: 45 Vereine und 
3 Obmannſchaften mit 921 Mitgliedern, jetzt 44 Ver⸗ 
eine und 4 Obmannſchaften mit 931 Mitgliedern. 
Hinzugetreten find die neugegründeten Vereine Oſſieck 
mit 9, Putzig mit 39, Flötenſtein mit 10 und die 
Obmannſchaften Rheden mit 8 Mitgliedern, wogegen 
der Verein Jablonowo eingegangen iſt. Die Jahres⸗ 
einnahme bis zum 1. Oktober 1896 betrug 1119,44 
Mk., die Ausgabe 712,27 Mk., fo daß ein Beſtand 
von 407.17 Mk. verbleibt; das Vereinsvermögen be⸗ 
ziffert ſich auf 946,54 Mk. 
zu errichtenden Kellnerdenkmal, deſſen Bauſumme auf 
7000 Mk. veranſchlagt iſt. haben Sammlungen in 
Weſtpreußen bisher den Betrag von 301.18 Mk. er⸗ 
geben, doch find noch weltere Beträge von ca. 360 Mk. 
aus den Zweigvereinen zu erwarten. Die FKellner⸗ 
ſtiftung, welche es ſich zur Aufgabe macht, die 
Wittwen und Waiſen ihrer Mitglieder zu unterſtützen, 
hatte am 12. Februar 1896 ein Vermögen von 
523,01 Mk., welches am 12. Februar 1897 auf 
2158 30 Mk. ang⸗wachſen war. 

Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband 
Monatsbericht für den März. Von 33 Verbands⸗ 
molkerelen eingelieferte 44 582 5 Bid. Butter wurden 
verkauft für 44 432,44 Mk. d. t. alſo im Durchſchnitt 
die 100 Piund für 99 77 Mk. Die höchſten Berliner 
amtlichen Notirungen waren am 5. 12. 19 26. Mär 
und 2. April 96, 96. 98. 96 96 im Mittel 96 4 Mk. 
Der im Verband erzielte Durchſchnittserlös überftieg 
alſo das Mittel der amtlichen Höchſtnot rungen um 
3,37 Mk., während der durchſchnittliche Erlös der⸗ 
jenigen zwei größern Molkercien, dle im garzen Monat 
am böchſten berauskamen, das Mittel der böchſten 
amtlichen Notirungen bel 3340 5 Pd. um 4.61 Mk. 
und bei 4745 Pfd. um 6 18 überholte. 

Pferderennen. Der Weſtpreußiſche Reſter· Ver · 
ein bat nunmehr das Programm für die dies jährigen 
Rennen erſcheinen laſſen. Danach findet das Früh 
jahrs⸗Rennen am Sonntag. den 9. Mat in Danzig 
wie folgt ſtatt: 1) Eröffaungs » Rennen. Preis 
200 Mk. dem erſten, 50 Mk. dem zweiten Pferde. 
Flach⸗Rennen. Für Haldblut⸗Pjerde, die noch Malden 
und im Beſitz von Bewohnern der Provinz Weſt⸗ 
preußen find. Diſtanz etwa 1200 Meter. 2) Rennen 
der 17. Feld Artillerle Brigade. Ehrenpreiſe den 
Reitern der erſten drei Pferde. Jagd⸗Rennen. Für 
Dienſtpferde, geritten von aktiven Offizleren der 
17. Feld⸗Artillecke.Brlgade. Diſtanz ewa 2000 Meter. 
3) Langfuhrer Hürden ⸗ Rennen. Ehrenpreis den 
Reltern des erſten und zweiten Pferdes und 
200 Mark dem Sieger. Für oſt⸗ und 
weſtpreußiſche Halbblut ⸗ Pierde. Diſtanz etwa 
2000 Meter. 4. Cbargen⸗Pferd⸗Jagd Rennen. Ehren⸗ 
preis den Reitern der erſten drei Pferde. Für Char⸗ 
genpferde von Offizieren im Bereich des 17. Armee⸗ 
corps und von ſolchen zu reiten. Diſtanz etwa 2500 


regierungsrath. Ihre Reſi iſt für ſo einen auch 
eigentlich viel zu gut! — Morjen!“ 

Bald nach dieſem Geſpräch ſtand Bühren am 
Schreibtiſch des Aſſeſſors. 

„Der Herr Präſident iſt ſehr ungehalten über 
Sie, Herr Aſſeſſor.“ a 

„Dazu habe ich dem Herrn Präſidenten wohl 
keine genügende Veranlaſſung gegeben!“ ſagte Hein⸗ 
rich etwas kühl. 

„Der Herr Präſident meint, Sie wären ſchlecht 
zu entbehren, und nur, weil er mir perſönlich einen 
Gefallen zu erweiſen fuchte, hat er zugeftimmt. Sie 
haben dem Herrn Präſidenten dieſe projektirte Reife 
wohl in einer beſonderen Beleuchtung gezeigt?“ 

„Durchaus nicht, Herr Oberregierungsrath. 
habe ſogar Berlin als das Ziel meines Ausfluges 
angegeben und den Doktor Arnholz als denjenigen 
bee der mir die Reife ang⸗rathen hat!“ 

ede und Gegenrede waren immer gereizter ge⸗ 
10 5 f der Oberregierungsrath ſagte deshalb jetzt 
ſehr kühl: 

„Meinen Segen haben Sie, Herr Aſſeſſor!“ 

Darauf ließ er den jungen Mann ſtehen. 

Der lächelte verächtlich, während ſeine Feder im 
Fluge über das Papier raſte, um die verlorene 
Zeit einzuholen. Denn er hatte ſoeben ein Pack 


paar Wochen ausgereicht hätte. Nun galt es, dieſen 
Stoß bis übermorgen aus der Welt ſcaffen Erſt 
dann war er frei und konnte davonfliegen. 
Das Herz klopfte ihm ordentlich. O, wie er 
ſich fortſehnte, hinweg von dieſen ſteifen Menſchen, 
dieſen Leuten des Buchſtabens, die ſich garnicht 
denken konnten, wie es in einem jungen Herzen 


Zu dem zu Helligenſtadt! 


Meter. 5. Preis von Danzig. Ehrenpreis von 
Freunden des Sports aus der Stadt Danzig dem 
Erſten, Ehrenpreiſe vom Verein dem Zweiten und 
Dritten. Jagd⸗Rennen. Für Pferde aller Länder. 
Diſtanz etwa 3500 Meter. 6. Damenpreis⸗Jagd⸗ 
Rennen. Ehrenpreis, gegeben von Damen der Stadt 
und Umgegend dem Sieger. Ehrenpreis vom Verein 
dem Zweiten und Drilten. Für Pferde aller Länder 
und für Herren⸗Reiter, welche ihren Wohnſitz in 
Weſtpreußen haben. 7. 
Preis 300 Mk. Für Pferde aller Länder. 
Deutſcher Handwerkertag. Zu dem Deutſchen 
Handwerkertag, welcher am 27. und 28. April in 
Berlin ſtattfindet, wird auch der Wruſtpreußiſche 
Innungs⸗Verband Delegirte entſenden. Dieſer frühe 
Termin {ft hauptſächlich deshalb gewählt worden, um 
der Kommiſſion des Reichstages etwaige Wünſche des 
Deutſchen Handwerkerſtandes noch rechtzeitig zur Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfes über die Handwerks⸗ 
organisation vorlegen zu können. 
Müllerei Berufsgenoſſenſchaft. Sektion 
Weſtpreußen. Die 13. ordentliche Verſammlung 
der Sektion, findet am 22. April in Dirſchau ſtatt. 
Eine allgemeine Regelung des Sonntags⸗ 
fahrkartenweſens auf den prenßiſchen Eiſenbahnen 
ſteht demnächſt bevor. Es geht das aus einem 
Antwortic;reiben hervor, das dieſer Tage einem Braune 
ſchweiger Verein auf eine bezügliche Eingabe feiteng 
der lönigl. Eiſenbahn⸗Directlion Magdeburg zuging. 
Preußiſch⸗Bayeriſcher Verkehr. Am 1. April 
iſt ein neuer Tarif für die Beförderung pon Leichen, 
tebenden Thieren und Fahrzeugen im Verkehr zwiſchen 
Stationen der Bayeriſchen Staatselſenbahnen einerſeits 
und Statioren der Eiſenbahndirektlonsbezirke u. A. 
Bromberg. Danzig und Könkgsberg in Kraſt getreten 
Neben vielen Verkehrserwelterungen und zum Theil 
erheblichen Zartfermäßigungen werden durch den neuen 
Tarif auch einzelne Verkehrsbeſchränkungen herbelge⸗ 
führt. Die feitherigen billigen Frachtſätze bleiben je⸗ 
doch noch bis zum 15 Mat d. Is. in Geltung. 


röhliche Meuſchen he 


3 ſelten über Verdauungsſtörungen, Hartleibigkeit, 


ungeregelten Stuhlgang 2c., während das Vor⸗ 
handenſein dieſer Störungen auf das Gemüth ver⸗ 
ſtimmend wirkt. Regelt man durch den Gebrauch 
der bekannten und beliebten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen (erhältlich nur in Schach⸗ 
teln zu Mk. 1.— in den Apotheken) die Leibes⸗ 
öffnung, dann ſchwinden in der Regel auch die für 
viele Menſchen höchſt nachtheiligen Folgen. 

Die Beſtandtheile der ächten A ee Richard 
Brandt’schen Schweizerpillen fin acte bon: 
Silge 1,5 Gr. Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr. Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 

Depöt: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbing, Fiſcherſtr. 45/46. 


a 2 ohne 
Blendend weisse Wäsche lach 
erzielt man nur mit dem echten Dr. Thompſon's 
Seifenpulver. Daſſelbe iſt frei von de 
lichen, ätzenden Subſtanz und greift die Wäſche 
auch nicht im Geringſten an. Vorrüthig überall. 


„Ach, Herr Aſſeſſor ſind immer recht gut zu mir 
geweſen. Erſt letztes Frühjahr, wie Sie die Re⸗ 
numeration vorſchlugen für mich. Ich konnte es 
recht gut brauchen. Alſo mache ich diesmal die 
Hälfte da fertig!“ 

Mit einem Griff hatte der Alte einen Stoß 
Akten fortgezogen und verſchwand damit. 

Es waren langweilige Aufrechnungen und Nach⸗ 
ſchlagearbeiten. Nach der Mittagsſtunde kam das 
ganze Packet genau vorgearbeitet in Bleiſtiftzahlen 
und Anerkennungszetteln wieder in Heinrichs Hände, 
der mit fieberhafter Eile an das Ausſchreiben der 
Zahlen und Anmerkungen ging. 

So war es denn ſo weit, daß er ſeine Arbeiten 


Ich] am nächſten Vormittag beenden und dem Ober: 


regierungsrath vorlegen konnte. 

Der alte Bühren ſaß mit offenem Munde. 

„Iſt wohl nicht möglich, Herr Aſſeſſor. Da 
haben Sie wohl die Nacht dabei geſeſſen?“ 

„Nein, Herr Oberregierungsrath; nur ein paar 
Ueberſtunden!“ 
„Hm — hm. Alſo fertig zur Abreiſe! Es eilt 
Ihnen wohl ſehr, wegzukommen?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Aus der Schule. Lehrer: „Was ift Dein 
Vater, Joſef?“ — Joſef: „Todt.“ — Lehrer: Dumm⸗ 
kopf! Wis war er alſo früber?“ — Joſef: „Lebendtg.“ 

— Glücklicher Zufall. Pfarrer: Grüß Gott, 
Franzl! No, haft denn dei Verſpreche, amol a ganze 
Woch nit in'n „Schwarzen Bären“ zu gehen, hübſch 
gehalten! — Franzl: Mit kein'n Schritt bin i bin⸗ 
komme, Herr Pfarrer! — Pfarrer: Auch nit in d'n 


Verkaufs⸗Hürden Rennen. 
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Die Stimmung blieb aber trotzdem etwas ger 
drückt. Die Schachparthie mit dem alten Herrn, 
die ſonſt nach Tiſche ſtets herankam und ein 
Schrecken für den unruhigen Aſſeſſor war, blieb 
heute fort. 

Nach dem Kaffee empfahl ſich Heinrich von den 
Damen mit dem Verſprechen, vor ſeiner Abreiſe ſie 
noch einmal zu beſuchen. 

Reſi hatte mit der Magd verhandelt und konnte 
nur flüchtig Adieu Jagen. f 

Der Oberregierungsrath zog ſeine Frau am Arm 


„Grünen Krebs“? — Franzl: Nit amol bing'ſchaut 
bob’ i, Herr Pfarrer! — Piarrer: No, und in's 
„Schlöſſel“ a nit? — Franzl: Nit in die Näh', Herr 
Pfarrer! — Pfarrer: So, dös iſt brap, Franzl ſiebſt, 
das lob“ ich mir; no, fahr' nur fo fort, Franzl! — 
Franzl (nach des Pfarrers Entfernung): Sakra, jetzt 
bin i aber froh, daß er mi nit a noch nach'm „Breu⸗ 
nen Röſſel“ gefragt hat, wo's mi jede Nacht b’ıoffa 
'nausg'ichmiſſ'n ham! 

— Paſſende Lektüre. Strolch: „Ein Glos 
Bier, — haben Sie denn etwas zu leſen?“ Wirth: 


ausſchaut. 

Aber er hatte ja doch die Ansſicht, ſich nun auf 
ein paar Wochen in den Strom des Lebens werfen 
zu können, zu leben — wenn es nicht anders war, 
auch zu leiden. Aber nur etwas Anderes ſehen, 
als dieſe wohlgewaſchene Anſtändigkeit. 5 

Hinter ſich hörte er den leiſen Huſten ſeines 
alten Subalternbeamten, eines Sekretärs mit ſtarker 
Familie, des ſogenannten Lückenbüßers, der die un⸗ 
angenehmſten Prüfungen aufgepackt bekam. 


„Wie meinen Herr Graf?“ fragte der alte Herr 
ſehr erſtaunt. 

„Ich höre, Leutemann will Urlaub nehmen und 

Sie haben nichts dagegen. Am Ende mütterlichen 
Segen holen — was?“ 
„Der alte Beamte zuckte die Achſeln und warf 
einen ärgerlichen Blick durch die Zimmerreihen, wo 
man den Aſſeſſor an einem großen Repoſitorium 
hantiren ſah. 


8 vorgelegt bekommen, welches ſonſt für ein 


näher und ſagte leiſe und etwas verdroſſen: „Ah, ſieh! Hat mir der Leutemann was vor- „Herr Aſſeſſor!“ flüſterte der Alte, indem er „Gewiß vielleicht das Stralgeſetzbuch geiältg?“ 
x 4 = bei 5 a k des — Doppelſinnig. Baron: „Theure Hulda, da 
„Er ſcheint fortlaufen zu wollen. geflunkert! ſein graues, faltiges Geſicht dem Locken opf de babe ich Ihnen zu Ihrem Namensfeſte die ſchönſten 


„Laß ihn, Theodor! Unſere Reſi bleibt uns 
dann um fo länger,“ erwiderte die alte Dame ge: 
meſſen. „Einem von dieſen neumodiſchen Herren 
unſer Kind anzuvertrauen, wird uns ohnehin ſchwer 
werden.“ 

Der Alte nickte nur und ſetzte ſich brummend 
mit ſeiner Zeitung in die Sofaecke. 

Unterdeſſen hatte Heinrich raſch das Haus ver⸗ 
laſſen und war in ſeine Wohnung geeilt. 

Faſt mit einem Jauchzen warf er ſeinen Hut 
von ſich, ſchüttelte ſich wie ein Pudel, der aus dem 
Waſſer kommt und rief: „Frei — frei!“ 


Gedichte mitgebracht.“ — Balleteuje: „Hm — Noten 
wären mir lieber geweſen.“ 

In der Leihbiliothek. Höhere Tochter: 
„Könnte ich „Hermann und Dorothea“ bekommen?“ 
Buchhändler: „Bedaure ſehr, Fräulein, iſt momenſan 
vergriffen.“ Höhere Tochter (errötheud): „So haben 

Sie vielleicht den „Hermann“ allein ?“ 


—— — P — — 


Verantwortlicher Redakteur: Max Wiedemann in Elbing 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


„Hat er das geſagt?“ rief der Oberregierungs⸗ eifrig Arbeitenden näherte. „Darf ich Ihnen ein 
rath ſehr erſtaunt. bischen helfen?“ 5 
„Hm! das nicht gerade. Aber wo kann der Gerührt ſah fi Leutemann um Und dieſem 
junge Mann jetzt hinreiſen wollen? — Vergnügungs⸗ guten, alten, geprügelten Kerl hatte er manchmal 
reiſe? Alle Hagel! wir haben die Arbeit und das mit dem Hochgefühl des Studierten den Kopf ge⸗ 
junge Volk macht ſich ein Vergnügen!“ waſchen? Da erkannte man ſeine Freunde, die 
„Herr Graf dürften ja vielleicht ablehnen!“ ſagte ſtillen, feſten Laſtträger, die nicht wie die ſchönen, 
der alte Bühren vorſichtig. blanken Säulen das Dach des Hauſes, nein, als 
„Im, ja. Wenn es nur ginge. Dieſen Fundament das ganze Gebäude des Staates tragen. 
Schmetterlingen müſſen manchmal die Flügel ein Heinrich ſtand auf und ſagte leife: 5 
enig gebunden werden. Aber ich habe zugeſagt — „Mein lieber Oehlmann, Sie beſchämen mich. 
quaſi! Na, laſſen Sie ihn laufen, lieber Ober⸗ Das habe ich eigentlich nicht um Sie verdient!“ 


